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Der DiererpakL paraphiert
Rom. 7. Juni . Die Paraphierung des Aiennächtepaktes

ist nach der Sitzung des italienischen Senates heute abend
7.36 Uhr durch die Bolschsffer von Deutschland. England,
Frankreich und durch Len ist liemschen Regierungschef Mus¬
solini im Palazzo Venezia vorgenommen worden.

Der Inhall des Viermächkepakles
Berlin» 7. Juni . In dem Viermächlepakt heißt es u. a.:
Die Hohen vcrOazschlicßsnden Teile werden sich über alle

Fragen , die sie angehen, ins Einvernehmen setzen. Sie verpflich¬
ten sich, alle Anstrengungen zu machen, um im Namen des Völ¬
kerbundes eine Politik wirksamer Zusammenarbeit zwischen allen
Mächten zur Erhaltung des Friedens zur Anwendung zu bringen.

In Ansehung der BöEerbundosatzung, insbesondere ihrer Ar¬
tikel 10, 16 und 19, beschließen die Hohen vertragschließenden
Teile, unter sich und unter Vorbehalt der nur durch die ordent¬
lichen Organe des Bülc-rbundes zu treffenden Entscheidungen alle
Vorschläge hinsichtlich der Methoden und Verfahrensarten zu
prüfen, die geeignet sind, diesen Artikeln gehörige Wirksamkeit
zu verleihen. Sie verpflichten sich, alle Anstrengungen zu machen,
um den Erfolg der Abrüstungskonferenz sicherzustellen. Sie be¬
halten sich vor, falls Fragen , die sie besonders betreffen, bei Be¬
endigung der Konferenz offengeblieben sein sollten, deren Prü¬
fung in Anwendung dieses Vertrages unter sich wieder aufzu¬
nehmen, um sicherzustellen, daß sie auf geeignetem Wege gelöst
werden. Sie bestätigen ihre Absicht, sich im Hinblick auf eine im
Rahmen des Völkerbundes anzustrebsnde Lösung über alle Fra¬
gen wirtschaftlicher Art ins Einvernehmen zu setzen, die für Eu¬
ropa , insbesondere für seinen wirtschaftlichen Wiederaufbau , von
gemeinsamem Interesse sind. Dieser Vertrag wird für eine Dauer
von 1V Jahren , gerechnet von seinem Inkrafttreten an, abge¬
schlossen. Wenn keiner der vertragschließenden Teile den anderen
vvr Ablauf oes achten Jahres seine Absicht mitteilt, den Vertrag
zu beendigen, gilt er als erneut und bleibt ohne zeitliche Be¬
fristung in Kraft, wobei jeder der Hohen vertragschließenden Teile
die Befugnis hat, den Vertrag durch eine zu diesem Zwecke mit
einer Frist von zwei Jahren abzugebenden Erklärung zu be¬
endigen. Dieser Vertrag , der in deutscher, englischer, französischer
und italieniischer Sprache abgefaßt ist, wobei im Falle von Ab¬
weichungen der französische Wortlaut maßgebend ist, soll ratifi¬
ziert und die Ratifikationsurkunden sollen sobald als möglich in
Rom niedergelegt werden-

Der deutsche Standpunkt
Berlin , 7. Juni . Im ganzen läßt sich der deutsche Standpunkt

etwa folgendermaßen zusammenfassen: Der Pakt erfüllt in seiner
jetzigen verwässerten Form keineswegs alle Hoffnungen. Er ent¬
hält noch nicht die Einigung über alle wesentlichenPunkte , aber er
eröffnet Perspektiven einer stärkeren Friedensarbeit für die Zu¬
kunft. Das wesentliche ist die Tatsache, daß in dieser Zeit ein
solcher diplomatischer Pakt überhaupt abgeschlossen werden konnte.
Wie schwer es war , das Abkommen zustande zu bringen, das
zeigt sich am deutlichsten darin , daß volle drei Monate diplo¬
matischer Verhandlungen notwendig waren.

* Mussolini zum Viererpakt
Rom, 7. Juni. Mussolini sprach heute abend noch im Senat

Über den Wererpakt, seine politische und wirtschaftliche Fun n

im internationalen Leben. Der Viererpakt sei eine Fonsetzung
und logische und notwendige Entwicklung des Locarnopaktes. Seit
Locarno sei freilich die europäische Politik andere Wege gegangen
als die der Zusammenarbeit . Es war , so sagte Mussolini, an der
Zeit, auf diese Zusammenarbeit zurückzukommen. Das ist gerade
der Inhalt und die Verpflichtung des neuen Paktes und insbe¬
sondere seines Artikels 1.

Vor der Pariser Besprechung
Die am Donnerstag in Paris stattsindende Zusammen¬

kunft zwischen Eden und Lvndonderry , Norman Davis,
Daladier und Paul -Boncour muß als eine letzte Möglichkeit
angesehen werden, die Genfer Abrüstungsoerhandlungen
vor dem endgültigen Versacken zu retten- Die Amerikaner
und Engländer werden bei dieser Unterredung ziveisellos
einen Druck ans Frankreich  ansüben , nun endlich
einmal in der Aürüstungsjrags Farbe zu bekennen und die
Zugeständnisse zu nennen , zu denen Frankreich bereit ist. Es
ist unmöglich, daß die Abrüstungsoerhandlungen überhaupt
noch vorankommen werden, wenn diese englisch-amerika¬
nische Aktion nicht von Erfolg begleitet ist. Auch die
Weltwirtschastskonferenz wird dann nichts
erreichen können.  Es hat keinen Zweck, sich in der
Illusion zu bewegen, als ob die in der nächsten Woche in
London beginnende Weltwirtschastskonferenz noch die ge¬
eignete Plattform sein würde, um nun im Kreise der
leitenden Staatsmänner die in Genf nicht gelösten Fragen
zu besprechen. Die Londoner Verhandlungen werden nach
dieser Richtung hin erst etwas erreichen können, wenn d*
Unterredung in Paris , die tatsächlich der letzte Schritt zur
Wiederingangsetzung der Abrüstungsverhandlungen ist, zu
positiven Ergebnissen führen wird.

Indessen macht „Matin " bereits einige interessante An¬
gaben über die Haltung , die die französischen Unterhändler
bei der englisch-französisch-amerikanischen Besprechung in
Paris vertreten werden. Wenn die Angaben des Blattes
richtig sind, so wären sie wieder ein Beweis , daß Frankreich
an eine tatsächliche Abrüstung überhaupt
nicht denkt.  Das Blatt erklärt , daß Frankreich an sich
bereit sei, nicht allzusehr auf Beistandsversicherungen herum¬
zureiten. Dagegen werde Frankreich sich energisch bemühen,
Garantien zu erhalten , d. h. eine technische und eine budge¬
täre Kontrolle der Rüstungen für einen Versuchszeitraum
von etwa drei Jahren , während dessen Rüstungs-
beschränkungen nicht vor genommen werden
sollen.  Erst am Ende dieses Zeitraums und aus Grund
der Erfahrungen , die man über den Wert dieser Kontrolle
gesammelt haben werde, werde Frankreich Feneigt sein, nicht
etwa einen Teil seiner Waffen und Munition zu zerstöre« ,
sondern dem Völkerbund zur Verfügung zu stellen unter
Bedingungen , deren Festsetzung übrigens ziemlich heikel sei.
All das käme unter der Garantie der Bereinigten Staaten
in Frage . Amerika müßte also einem Verträge beitreten,
der eindeutig die Art der geplanten Kontrolle festlegt.

Der neue Oberpräsident von Hessen- Nassau, Prinz
Philipp von Hessen und seine Gemahlin. Tochter des ita¬
lienischen königspares . wurden am MÄkwoch in hasse! in
Anwesenheit des Ministerpräsidenten Göring, dem dos
Ehrenbürgerrecht verliehen wurde, feierlich empfangen.

Ein Erlaß des preußischen Ministerpräsidenten bestimmt
die enge Zusammenarbeit der Lberpräsidenken und Re-
vierunospräsidenten mit den Gauleitern der NSDAP.

Die Vollversammlung des Weikvcrboads der Völker-
bundsgesellschasken forderte in einer Entschließung von allen
Regierungen nicht nur die Abschaffung, sondern auch die
Zerstörung der Angriffswaffen. Bei der Besprechung von
Wirtschafts- und Finanzfraaen erklärte der deutsche Ver-
r. - cr, Dr. Max Hahn, daß die Lösung der Flnanzfrage»
nur möglich sei, wenn der Warenaustausch, dcr heute durch
die hohen Zolltarife und Devisenbestimmungen gehemmt
sei. wieder kn Gang komme. Eine in diesem Sinn gehaltene
Entschließung wurde einstimmig angenommen.

Der neue Danziger Volkslaq wird voraussichtlich am
Mittwoch, 14. Juntz zusammenlreken.

Auf der Walhalla fand im Anschluß an die Tagung de«
VDA. eine eindrucksvolle Kundgebung statt.

Toscomni hat seine Teilnahme an den Bayrer..'iher Fest¬
spielen abgesagt.

Reichsnnnifker Dr. Goebbels ist Mittwoch früh, aus
München kommend, wieder in Berlin eingetroffen. Auch
Reichsaußenminifter v. Reurath ist von feinem Pfingst-
urkaub in Württemberg nach Berlin zurückgekehrt.

„Petit Journal " veröffentlicht eine Unterredung , die der
preußische Ministerpräsident Göring einem Sonderbericht¬
erstatter des Blatts gewährte und in deren Verlauf er sich
für eine deutsch-französische Verständigung anssprach.

Gegen den jüdischen Pianisten Max Wolfs, der die Tafel
Ml der Hiklerlinde am Arminius -Plah besudelt und zer-
schlagen hatte, hat der Staatsanwalt Anklage erhoben.

Der Raubübersall , der sich kürzlich in einer Charlotten¬
burger Villa abspielke. wurde aufgeklärt. Die zwei Täter,
sowie eine früher in der Villa beschäftigte Köchin, wurden
verhaftet.

Reue Rachrichte«
Neue Reichstagsmitglieder

Berlin , 7. Juni . Für den bayerischen Staalsminister
Hermann Esser-  München, der zugunsten seiner Tätig¬
keit in der bayerischen Staatsregierung auf sein Reichstags¬
mandat verzichtet hatte, ist Dr.-Jng . Stell recht  in die
nationalsozialistische Reichstagssraktion eingetreten . Dr. Stell¬
recht ist in der Reichsleitung des Arbeitsdienstes tätig . Für
den verstorbenen sozialdemokratischen Reichstagsabgeord¬
neten Biedermann  ist der Zimmerer Heinrich S t e i n-
seldt,  Hamburg , in den Reichstag eingetreten

Strafantrag im Gereke-Prozetz
Berlin , 7. Juni . Im Gereke-Prozeß beantragte der

Staatsanwalt gegen Dr. Gereke  wegen Betrugs und
wegen fortgesetzten Betrugs eine Gesamtstrafe von sechs
Jahren Gefängnis  und 100000 Mark Geldstrafe
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus die
Dauer von 5 Jahren . Der Haftbefehl soll aufrecht erhalten
bleiben. Gegen den Angeklagten Frei gang  beantragte
er 6 Monate  Gefängnis mit Bewährungsfrist.

Justizminister Lerrl Führer der deutschen Justizbeamlea
Berlin , 7. Juni . Auf der am kommenden Montag im

preußischen Landtag in Berlin stattfindenden Tagung der
Vertreter aller preußischen Justizbeamten wird festgestellt
werden, daß der preußische Justizminister Kerrl an die
Spitze der zu schaffenden Einheitsorganisation aller deut¬
schen Justizbeamten vom Staatssekretär bis zum Wacht¬
meister tritt . Wenn auf der Tagung am Montag zunächst
nur die Zusammenfassung der preußischen Justizbeamten
erfolgt, so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß eine ent¬
sprechende Sammlung der Justizbeamten in den übrigen
Ländern und ihre Angliederun-g an die am kommenden
Montag entstehende Sammelorganisation in aller
Kürze erfolgen wird.  Die so unter der Leitung des
preußischen Justizministers Kerrl entstehende umfassende
Einheitsorganisation aller deutschen Iustizbeamten wird
dann als eine der wichtigsten Grundpfeiler dem Deut¬
schen Beamtend und  angeschlossen. Daher wird Justiz-
minister Kerrl auch einen Sitz im Führerrat des Deutschen
Beamtenbunds übernehmen-

Für Verstärkung der vorMdlischen Kleinsiedlungen
Berlin, 7. Juni . Das preußische Ministerium für Wirt¬

schaft und Arbeit hat in einem Erlaß an die Nachgeordne¬
ten Behörden sein Bedauern darüber ausaeivrochen. daß

sie nur in verhältnismäßia wenigen Fällen Flächen für
vorstädtische Kleinsiedlungen bestimmt und Siedlungsvor¬
haben als vorstadtische Kleinsiedlungen anerkannt worden
sind. Dies sei um so mehr zu beklagen, als die durch Las
Arier kennungsversahren weiten Kreisen gebotenen Erleich¬
terungen und Vergünstigungen geeignet seien, die Sied-
lungs - und Bautätigkeit zu fördern und damit zur Be¬
lebung der Wirtschaft  beizutragen . Das Ministe¬
rium ersucht die unterstellten Behörden, zulässige Erleicl>-

zrer urig en und Vergünstigungen möglichst weitgehend und
überall da zu gewähren, wo vorstädtifche Kleinsiedlungen
ohne Verletzung öffentlicher Interessen verrichtet werden
können. Die Behörden sollen vor allem auch aus eigener
Initiative von den ihnen zustöhenden Befugnissen nachdrück-
lichst Gebrauch machen.

Minderjährige als selbständige Gewerbetreibende
Berlin , 7. Juni . In einem Erlaß des Ministeriums für

Wirtschaft und Arbeit wird ausgeführt , es sei verschiedent¬
lich beobachtet wurden , daß junge, eben erst aus der Hand¬
werkslehre entlassene Leute dazu übergingen , einen selb¬
ständigen Gewerbebetrieb zu eröffnen. Da sie ohne Erfah¬
rung sind, können sie sich in der Regel nicht lange halten
und schädigten häufig ihre Lieferanten und Kunden sowie
die bestehenden Betriebe. Der Erlaß verweist auf das Bür¬
gerliche Gesetzbuch, wonach ein Minderjähriger die Ge¬
schäftsfähigkeit zum selbständigen Betrieb eines Erwerbs¬
geschäfts erst erreicht, wenn er dazu von seinem gesetzlichen
Vertreter mit Genehmigung des Vormnndschaftsgerichts
ermächtigt wurde. Der Erlaß ersucht die Nachgeordneten
Behörden , dis Gemeindevorstände anzuweisen, daß sie bei
Anmeldung eines Gewerbebetriebs durch einen Minder¬
jährigen stets den Nachweis der Genehmigung des Vor¬
mundschaftsgerichts verlangen.

Der Deutsche Lehrerverein tritt dem
NSLB . bei

Magdeburg , 7. Juni . Im Mittelpunkt des heutigen
Tags stand die große Vertreterversammlung des Deutschen
Lehrervereins . Der Vorsitzende, Wolff-Berlin , teilte in sei¬
ner Ansprache mit, daß der Deutsche Lehrerverein körper¬
schaftlich dem Nationalsozialistischen Lehrerbund beitritt.
Nachdem dieser Antrag unter großem Beifall ausgenommen
worden war , erfolgte die Wahl des bayerischen Kultus¬
ministers , Pg . Schemm,  Mm Vorsitzenden des Deutschen
Lehrervereins . Der Minister ersuchte um unbedingte Treue
und unbedingtes Vertrauen zu der Führung . Heute gibt
es nur ein Ziel , das ganz schlicht heißt : Deutschland will
leben, und da muß die Lehrerschaft als Erzieher Mitarbeiten.
Mehr wollen die Lehrer nicht, als Garanten der deutschen
Jugend und des deutschen Volks zu sein.

*

Falsche Gerüchte über Grenzsperre Oesterreich Deutschland
Salzburg , 7. Juni . Gegenüber verschiedenen privaten

Meldungen von einer vollständigen  Grenzsperre an
der österreichisch-deutschen Grenze wird von zuständiger
Seite mitgeteilt, daß hierüber amtlich nichts bekannt ist.
Es könnte sich höchstens um einen örtlichen Uebergriff han¬
deln, der ein Gerücht von einer vollständigen Grenzsperre
veranlaßt haben könnte.

Leere Hotels auch in Vorarlberg
Innsbruck , 7. Juni . Wie in Tirol , so hat sich auch in

Vorarlberg die deutsche Grenzsperre während der Pfingst-
feiertaae in einer wahrhaft katastrophalen Weite
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geltend gemacht. Während z. B. im Hafen von Bregenz an
den vorjährigen Pfingstfeiertagen fast 20 000 Fahrgäste ge¬
zählt wunden, waren es dieses Jahr nur etwa 1000. In
Bregenz haben vom Sonntag auf Montag nur etwa 60 Per¬
sonen übernachtet, während sonst an den Pfingstfeiertagen
die Stadt stets so überfüllt war , daß ein Teil der Fremden
in-der Umgebung einquartiert werden mußte- Die Schwebe¬
bahn auf den Pfänder beförderte am Pfingstsonntag nur
900 Personen , größtenteils Einheimische, gegenüber 3000 im
Vorjahr . Ein großes Hotel in Lochau bei Bregenz hatte
überhaupt keine Zimmergäste gegenüber 300 am vorjährigen
Pfingstfest. Auch im Bregenzer Wald , im Montafontal usm.
macht sich das Ausbleiben der Reichsdeutschen empfmdüch
bemerkbar. In Vorarlberg allein schätzt man den Ausfall an
Einnahmen während der Pfingstseiertag« aus 600— 800 000
Schilling.

Revolveran schlag auf Veniselos
Athen. 7. Juni . Auf den im 70. Lebensjahr stehenden

griechischen Staatsmann Veniselos  wurde gestern in
später Abendstunde6 Km. von Athen entfernt ein Revolver-
anfchlag verübt. Die Täter feuerten aus einem Kraftwagen
auf das Auto des vormaligen Ministerpräsidenten . Frau
Veniselos wurde durch vier Schüsse verletzt. Ein persönlicher
Sicherheitsbeamter von Veniselos wurde getötet. Der Füh¬
rer des Wagens wurde schwer verwundet , war aber noch
imstande, die Insassen nach Athen zu fahren . Die Verbrecher
sind entkommen. Veniselos hat nur einige Schnittwunden
durch Glassplitter erlitten.

Nadolny zur Waffenkontrolle
Genf, 7. Juni . Im Hauptausschuß der Abrüstungs¬

konferenz wurde heute vormittag die Debatte über den
Waffenhandel und die Waffenfabrikation fortgesetzt. Bot¬
schafter Nadolny  schloß sich vorbehaltlos der vom Aus¬
schuß für die Reglementierung des Waffenhandels und der
Waffenfabrikation ausgesprochenen Ansicht an, daß die Lö¬
sung dieser Probleme von der Entscheidung über wichtige
Fragen des englischen Plans abhänge und daß, wenn diese
Fragen einmal geregelt sind, keine Schwierigkeiten be¬
stehen, besondere Bestimmungen für die Reglementierung
des Handels und der Herstellung von Waffen zu treffen.
Die deutsche Delegation habe nichts gegen eine Reglemen¬
tierung des Handels und der Fabrikation von Waffen ein¬
zuwenden. Sie sei aber der Meinung , daß man da aus die
staatliche  Waffenfabrikation dieselben Methoden anwen¬
den müsse wie aus die private  Fabrikation . Eine Ab¬
schaffung der privaten Waffenindustrie sei abzu lehnen.
Botschafter Nadolny schloß seine Ausführungen mit der
Feststellung, Laß die deutsche Delegation diese Reglemen
tierung als eine Ergänzung  der Bestimmungen über
eine wirkliche Abrüstung, nicht aber als eine Vorbedingung
dazu betrachte.

Das Programm für London
London, 7. Juni . Das Programm für die am nächsten

Montag stattfmdende Eröffnungssitzung  der Wett-
wirtschaftskonferenz sieht vor, daß König Georg  um
Z Uhr nachmittags in dem als Tagungsort dienenden Geo¬
logischen Museum eintreffen wird. Der König wird vom
Konserenworsitzcndcn Mac Donald  und dem General¬
sekretär Avenol  begrüßt werden und dann die Eröffnungs¬
ansprache halten. Darauf kehrt der König sofort in den
Buckingham-Palast zurück. Unterdessen wird Mac Do¬
na l d die Begrüßungsrede  halten.

Die Frage , ob die Hauptdelegierien der 66 vertretenen
Länder im Änschluß daran allgemeine Erklärungen abgeben
sollen, wird gegenwärtig noch geprüft, da mit diesem Ver¬
fahren mehrere Tage verloren gehen würden . Wie sehr
man bestrebt ist, die Arbeiten der Konferenz zu beschleuni¬
gen, geht daraus hervor, daß Ausschuß - Sitzungen
sogar an den Sonntagen  abgehalten werden sollen und
daß der Ministerpräsident Mac Donald sicb im Geologischen
Mussum ein Büro hat einrichten lassen, in dem er die Re¬
gierungsgeschäfte abwickeln wird, die er sonst in der Dow-
ninigstreet zu erledigen pflegte. Die Vollversammlungen

.und voraussichtlichauch die Sitzungen der Hauptausschüsse
werden öffentlich sein.

Heute fand eine Besprechung zwischen Mac Donald
und Avenol  über die Vorbereitungen der Weltwirt¬
schaftskonferenzstatt. Avenol wird einem technischen Stab
von rund 100 Völkerbundsangestellten vorstehen, die wäh¬
rend des Wochenendes von Genf nach London fahren . Die
technischen Konferenzvorbereitungen sind annähernd be¬
endet.

Reichskredile auch für das mittelständische
Gewerbe

b!8K Von der Deutschen Gesellschaft für öffentliche
Arbeiten A.G. wird der NSK . geschrieben:

Bei der Durchführung der Arbeitsbeschaifsungsm aß nah¬
men, die bekanntlich aus der Grundlage von Wechseln
finanziert werden, besteht durchaus die Möglichkeit, auch
das mittel ständische Gewerbe  entsprechend den
Wünschen der Reichsregierung und den Durchführungs¬
bestimmungen zur Arbeitsbeschaffung in angemessenem Um¬
fange zu berücksichtigen. Zwar sollen die Beträge der ein¬
zelnen Wechselabschnitte im allgemeinen nicht unter 5000
Reichsmark liegen, da es bei dom Gesamtkreditbetrage von
300 000 000 RM . sonst nicht möglich sein würde, den Wech-
seleingang mit der notwendigen Beschleunigung zu be¬
arbeiten. Dieser kann mit den erforderlichen Prolonga¬
tionen bis zu fünf Jahren schon bei Berücksichtigungder
unteren Grenze von 5000 RM . je Abschnitt auf etwa 600 000
Stück geschätzt werden. Durch die Begrenzung der Wechsel¬
summe wird jedoch die Erteilung kleinerer Aufträge von
unter 5000 RM . nicht ausgeschlossen. Die Oeffa hat in einem
besonderen Merkblatt kürzlich noch einmal die verschiede¬
nen Möglichkeiten dargestellt, die sich für die Finanzierung
dieser kleineren Aufträge als .zweckmäßig erwiesen haben.
Es sind dies folgende:

Zunächst kann eine größere Firma in die — aus Einzel¬
vergabe entstandenen — Verträge mehrerer kleinerer ein-
ireten und dementsprechend auch die Ausstellung der Wechsel
übernehmen. Die Auszahlungen werden an die kleineren
Unternehmer und Handwerker unmittelbar geleistet. Es ist
lediglich erforderlich, daß der Träger eine entsprechende An¬
weisung der Osssa erteilt.

Weiter besteht die Möglichkeit, eine Arbeitsgemeinschaft
von mehreren kleinen, aber nicht ungesunden Firmen zu
bilden, die zusammen einen Auftrag von 5000 RM . erhal¬
ten haben und dementsprechend gemeinsam einen Wechsel
zeichnen. Es empfiehlt sich, in solchen Fällen eine vorherige
Verständigung mit der Oeffa darüber , welche Firmen die
Ausstellung und welche das Giro übernehmen.

Sofern die genannten Wege nicht gangbar sind, trifft
die Oeffa in jedem Fall besondere Vereinbarungen mit den
Trägern , durch die die Heranziehung des mittelständischen
Gewerbes sichergestellt werden kann.

Bei allen diesen Aufträgen über kleinere Summen wer¬
den zusammen mit der ersten Zahlungsanforderung sogleich
Wechsel über die Gesamta uft ragsswmme eingereicht. Der
Betrag wird dann einem Sperrkonto überwiesen, über das
der Träger entsprechend dem Fortgang der Arbeit ver¬
fügen kann. Auf diese Weise ist Borsorge getroffen, daß
kleinere Firmen , die auf eine baldige Begleichung ihrer
Forderungen angewiesen sind, schnell in den Besitz des
Geldes gelangen.

Allgemein werden von der Oeffa di« vom Träger der
Arbeit eingehenden Wechsel innerhalb eines Zeitraums von
vier bis sechs Tagen mit ihren Rediskonteuren abgerechnet
und ausgezahlt. Sache der Träger der Arbeiten ist es, da¬
für zu sorgen, daß die Anforderungen der Firmen auf Aus¬
zahlung fälliger Bauraten mit möglichster Beschleunigung
vom Träger geprüft und unverzüglich samt den zugehöri¬
gen Wechseln der Oeffa zwecks Auszahlung der fälligen Be¬
träge eingereicht werden.

Die einzelnen Teilzahlungen werden regelmäßig an die
Firmen unmittelbar geleistet, sofern nicht im Einzelsalle
besondere Wünsche geäußert werden.

Württemberg
Vorläufige Regelung der Gemeinde-

Verwaltung
Stuttgart . 7. Juni.

Das Staatsministerium hat ein Gesetz zur vorläufigen
Regelung der Gemeindeverwaltung beschlossen, das dem¬
nächst im Regierungsblatt verkündet wird. Dieses Gesetz
bringt eine andere Verteilung der Aufgaben zwischen Orts-
vorsteher und Gemeinderat . Die Vertretung der Gemein¬
den steht künftig grundsätzlich dem Ortsvorsteher  zu;
seine Vertretungsmacht ist aber in Angelegenheiten, die
zum Wirkungskreis des Gemeinderats gehören, davon ab¬
hängig , daß der Gemeinderat  die erforderlichen Be¬
schlüsse gefaßt hat oder daß diese durch eine rechtsgültige
Verfügung des Ortsvorstehers ersetzt sind. Die bisherigen
Befugnisse des Gemeinderats in bezug auf die Gemeinde-
beamtcn (Anstellung, Entlassung, Dienstaufsicht usw.) sind
auf den Ortsvorsteher übertragen : der Gemeinderat ist
aber vor der Ernennung und Entlassung zu hören ; auch
bedarf die Ernennung und Entlassung der Beamten von
Besoldungsgruppe 5 an der Bestätigung durch die Auf¬
sichtsbehörden. Die Bestimmungen über die Beanstandung
von Beschlüssen des Gemeinderats durch den Ortsvorsteher
sind insofern geändert , als der Ortsvorsteher Beschlüsse be¬
anstanden muß,  die seiner Ansicht nach gesetzwidrig sind
oder der Gemeinde nachteilig sein werden ; kommt nach
einer Beanstandung keine Einigung zwischen Ortsvorsteher
und Gemeinderat zustande, so gilt der Beschluß des Ge¬
meinderats als aufgehoben,  und der Ortsvorsteher
kann allein verfügen,  nachdem er seine beabsichtigte
Verfügung der Aufsichtsbehörde vorgelegt
und diese sie nicht innerhalb einer Woche be¬
anstandet hat.  Ferner enthält das Gesetz Bestim¬
mungen über Behandlung von Anträgen aus der Mitte
des Gemeinderats , eine Verschärfung der Bestim¬
mungen über dieAttfrechterhaltungder
Ordnung in den Sitzungen des Gemeinde¬
rats,  Vorschriften über die Ergänzung des Gemeinderats,
wenn die Mitgliederzahl auf zwei Drittel der festgesetzten
Zahl gesunken ist, und über die Amtsenthebung
von Mitgliedern des Gemeinderats,  die nach
ihrer Persönlichkeit die Befürchtung rechtfertigen, daß sie
di« Arbeit des Gemeinderats in einem dem öffentlichen
Wohl abträglichen Maß erschweren und beeinträchtigen
werden.

Herabsetzung der Altersgrenze der
Hochschullehrer

Nachdem die Altersgrenze der württ . Staatsbeamten
schon im März d. I . vom 67. auf das 65. Lebensjahr herab¬
gesetzt worden ist, hat das Staatsministerium nunmehr durch
ein Gesetz die Altersgrenze der Hochschullehrer vom 70. aus
das 68 . Lebensjahr herabgesetzt.  Ein Hoch¬
schullehrer, der das 68. Lebensjahr vollendet, gilt mit dem
auf diesen Zeitpunkt folgenden 1. April oder 1. Oktober
ohne weiteres als von den Amtspflichten enthoben. Die
Hochschullehrer, die bei Inkrafttreten des Gesetzes das 68.
Lebensjahr vollendet haben, gelten auf 1. Oktober 1933 als
von den Amtspflichten enthoben.

Württembergs Bauernschaft geeint
Am Dienstag fand, wie schon kurz gemeldet, im Char¬

lottenhof in Stuttgart die erste Lanidessitzung der Vor¬
sitzenden der Kreisbcmernschasten und ihrer Stellvertreter
zusammen mit den Mitgliedern der Landesführergemein¬
schaft der bäuerlichen Organisationen statt.

Der Staatskom -missar für Landwirtschaft, Gutsbesitzer
Arnold,  wies auf das große Arbeitsgebiet hin, das sich
nicht nur auf die berufsständische Vertretung beschränken
werde, sondern auch die Fragen der Landwirtschaftstechnik
und des Genossenschaftswesensumfasse. In Zukunft sind
Bauern als Führer notwendig und keine Beamte. Die seit¬
herige Ueberorganisation in Württemberg macht eine ein¬
heitliche Zusammenfassung  notwendig , die Ar¬
beitsgebiete der einzelnen Organisationen (Berufsstand,
Landwirtschaftskammer und Genossenschaftswesen) sind
streng abzugrsnzen und in einer Spitze, dem Landes-
bauernführer,  zusammenzufassen.

Geschäftsführer Pg . Glaser  berichtete über die Ar¬
beiten der am 20. April gegründeten „Landessührergemein-
schaft bäuerlicher Organisationen ", deren Aufgabe es war,
eine Bereinigung durchzuführen und die Wege zur Schaf¬
fung eines geeinten Bauerntums zu ebnen.

Pg . Diplomlandwirt Krauß  gab der Versammlung ein
Bild der bisher geleisteten Arbeit des Staatskommissars.

! Cr ging dann aus den berussständischen Aufbau der Or¬
ganisationen, ihre Neugestaltung und ihren Ausbau ein. Es
werden unter einheitlicher Führung nur noch die drei
Organisationen  mit besonderen Ausgaben vorhan¬
den sein: Berussstand, Landwirtschastskammer und Ge-
nossenschaftsverband. Pg . König  berichtete über seine
Pläne um die Neugestaltung im Genossenschaftswesen.
Genossenschaftenmüssen Volksgemeinschaften der Tat wer¬
den. Die Seele aller Genossenschaftenbleibt die Darlehens¬
kasse. Geld- und Warengeschäfte sind streng zu trennen.

I Absatzorgcmisationen sind besonders nötig. Von der Ver¬
sammlung wurde einstimmig als Landesibauernschaftssührer

Staatskommissar Arnold  vorgeschlagen . Aus' Vorschlag
des Landesbauernführers Arnold  werden die Vorstands¬
mitglieder der Landesbauernschaft ernannt . Die Wahl eines
Stellvertreters wird ihm anheimgestsllt. Das Land (Würt¬
temberg und Hohenzollern) wird in elf Gaue eingekeilt,
wovon jeder ein Vorstandsmitglied entsendet.

Stuttgart . 7. Juni.
Aus der Sitzung des Skaaksminisieriums. In der letzten

Sitzung des Staatsministeriums wurde u. a - beschlossen, die
Staatsleib "ncen an die israelitische Religionsgemeinschaft,
die von jeher in vollem Umfang freiwillige waren , von nun
ab e i n z u st e l l e n. Das Recht der Erhebung von Kirchen¬
steuern durch die israelitische Religionsgemeinschaft wird da¬
durch nicht berührt . — Beraten wurde ferner der Entwurf
einer Verordnung des Staatsministeriums über die Durch¬
führung des Gesetzes zur W ied e rherstel-
lung des Be  r u fs  b e a m t e n tu  m s. — Für beson¬
ders bedürftige und würdige Referendare  wurden aus
sozialen Gründen in beschränktem Umfang wiederum U n -
terhaltszuschüsse  eingeführt , die die frühere Regie¬
rung für das Jahr 1933 vollständig gestrichen hatte. Die
Dienstaufwandsentschädigungen,  dieder würt-

- tembergische Gesandte in Berlin und die stellvertretenden
württembergischen Reichsratsbevollmächtigten in Berlin bis¬
her erhielten, wurden je auf di «Hälfte  herab¬
gesetzt,  da im Hinblick auf das veränderte Verhältnis
zwischen Reich und Ländern besondere Repräsentations"
Verpflichtungen für diese Herrn nicht mehr bestehen. Dis
bisherige Württembergische Gesandtschaft in Berlin führt
übrigens nunmehr amtlich nur noch die Bezeichnung „V e r-
tretung Württembergs beim Reich ", wie auch
die anderen Länder in Berlin nur noch solche Vertretungen
unterhalten . Zur Vermehrung der Arbeitsbeschaffung sollen
die Vorarbeiten für den Wiederaufbau des Alten
Schlosses  beschleunigt werden- Ue-ber den Plan zum
Wiederaufbau wird das Staatsministerium in aller Bälde
Beschluß fassen.

Gesetz betreffend die israelitischen Volksschulen. Nach
einem vom Staatsministerium beschlossenen Gesetz scheiden
die allein noch übrigen zwei israelitischen Volksschulen im
Sinne von Art . 13 des Volksschulgesetzes und ebenso die
wenigen israelitischen freiwilligen Konsessionsschulen im
Sinne von Art . 14 des Volksschulgesetzes aus den württem¬
bergischen Volksschulen aus . Diese israelitischen Schulen
können jedoch als Privatschulen weiter bestehen.

Zutritt zu den Räumen der Württ . Politischen Polizei.
Am Montag , Freitag und Samstag in jeder Woche ist der
Zutritt zu den Räumen der Württ . Politischen Polizei nur
Personen gestattet, die mit einem von dieser Behörde aus¬
gestellten Ausweis oder von ihr erlassenen schriftlichen Vor¬
ladung versehen sind, sowie solchen Personen , die Anzeigen
erstatten wollen. Andere Besucher werden an den genannten
Tagen nicht angenommen.

Zwangsenkeignung. Die Luftverkehr Württemberg AG.
in Stuttgart ist Lurch Verordnung des Staatsministeriums
ermächtigt worden, zur Einrichtung der Nachtbeseuerungauf
dem Flughafen Stuttgart -Böblingen den nach dem Plan
vom 12. Mai 1933 erforderlichen Teil eines Grundstücks der
Markung Böblingen im Weg der Zwangsenteignung zuerwerben.

Landjägermörder Zöchst vor dem Schwurgericht. Am
Dienstag trat das Schwurgericht zu einer neuen Sitzungs¬
periode zusammen, in der sich zunächst der 24 I . a. ledige
Hilfsarbeiter Jakob Füchsl aus Landorf in Bayern wegen
versuchten Totschlags zu verantworten hatte. Der heutige
Straffall bezieht sich allerdings noch nicht auf den Mord an
Oberlandjäger May , der vor einigen Wochen in der Nähe
von Winnenden durch den Angeklagten begangen wurde.
Bei einer politischen Auseinandersetzung in einer Wirt¬
schaft in Beihingen a. N. kam es zu Meinungsverschieden¬
heiten, bet denen der Angeklagte zur Waffe griff und meh¬
rere Schüsse auf seinen Gegner abgab, ohne jedoch jemand
zu treffen. Der Staatsanwalt beantragte unter Versagung
mildernder Umstünde eine Zuchthausstrafe von
3 Jahren und 5 Iah ?« Ehrverlust.  Das Schwur¬
gericht sprach eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr
gegen den Angeklagten aus.

Reichsstatkhalker Murr Landesschirmherr de« Turnfestes.
Reichsstatthalter Murr  hat mit dem Hinweis auf die
große Bedeutung des Deutschen Turnfestes für unser ge¬
samtes deutsches Volk und insbesondere für Württermberg
die angetragene Landesschirmherrschast für das 15. Deutsche
Turnfest übernommen.

Vollversammlung des kakh. Lehrervsreins . Am 1. Juli
findet im Siegle -Haus in Stuttgart die 31. Vollversamm¬
lung des kath. Lehrervereins in Württemberg statt. Der
1. Vorsitzende, Hauptlehrer Hilburger (NSDAP .). Be¬
richterstatter im Kath. Oberschulrat, spricht über : „Unser
Tun und Wollen" und Ministerialrat Dr. Löffler  über
„Die Volksschule in der neuen Zeit ". Abends ist Festvorstel¬
lung im Großen Haus der Staatstheater.

Von der „Zollernstreife". Soeben erfahren wir , daß dis
Zollernstreife auch von der wirtschaftlichen Seite her ein be¬
achtliches Unternehmen war , denn nach den nunmehr ab¬
geschlossenen Berechnungen dürften alles in allem etwa
80 000 Mark umgesetzt worden sein. Dies ist erklärlich, wenn
man sich überlegt, was 114 Motorräder , etwa 40 Autos
und 1200 kräftige, gesunde junge Deutsche in acht Tagen
alles verschlingen.

Versuchter Mord . Wegen zweier Verbrechen des ver¬
suchten Mords hatte sich der 25 I . a. frühere Polizeianwär¬
ter Anton Kuhn  von Ummendorf bei Biberach vor dem
Schwurgericht Stuttgart zu verantworten . Der Angeklagte
hatte mit einer Kontoristin ein Verhältnis unterhalten , das
nicht ohne Folgen geblieben war . Da er sich in der Zwi,
schenzeit mit einem andern Mädchen verlobte, empfand er
das Kind als eine Last und versuchte, es zu vergiften.
Später versuchte er sowohl die Mutter wie das Kind mit
Gas aus der Welt zu schassen. Der Staatsanwalt be¬
antragte 7 Jahre Zuchthaus und 10, Jahre Ehrverlust. Das
Urteil lautete wegen dreier Verbrechen des versuchten
Mords aus 6 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Turnfest und Einzelhandel. In einer Versammlung von An¬
gehörigen des Stuttgarter Einzelhandels teilte der Vorsitzende des
Hauptfestausschussesfür das 15. Deutsche Turnfest Dr. Obermeyer
mit, daß mit 100 Sonderzügen nach Stuttgart und mit der Teil¬
nahme von 200 000 Turnern gerechnet werden muß. Zur Ver¬
fügung stehen SO 000 Bürgerquartiere und 6V 000 Massenquartiere.
Man rechnet damit, daß durch das Turnfest 10 Millionen Mark
in die Stadt fließen. Es wurde u. a. als die Aufgabe des Ein¬
zelhandels bezeichnet, sich in den Dienst der Ausschmückungzu
stellen. Seine besondere Unterstützung wurde auch für die Turn-
sestlotterie erwähnt.
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Spende an die Fürsorgeanstalten . Der schön aufgebaute
reichhaltige Wagen mit Erzeugnissen des Stuttgarter Ge¬
müsebaus wurde am Sonntag nach dem Festzug in die
städt. Fürsorgeanstalten geführt. 100 Familien der Fürsorge-
Heime und über 200 Einzelinsassen wurden bedacht.

Balingen , 7. Juni . Uhlandgau - Sängerfest.
Reichsstatthalter Murr und Ministerpräsident Mergenthaler
haben ihre Teilnahme am Uhlandgau -Sängerfest am kom¬
menden Sonntag , 11. Juni , zugesagt. 3500 Sänger werden
anwesend sein. In der Richtung Nürtingen bis Balingen
fahren drei Sonderzüge . Die Fahrpreisermäßigung beträgt
00 Prozent.

Göppingen , 7. Juni . Aenderung im Staats¬
kommissariat für die Stadtverwaltung.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , ist dem vom
bisherigen Staatskommissar für die Verwaltung der Stadt
Göppingen , Landrat Feurer , wegen Geschäftsüberhäufung
gestellten Antrag auf Enthebung von seinem Amt als
Staatskommissar entsprochen worden Mit der Wahrneh¬
mung dieser Stelle ist der bisherige Stellvertreter im
Staatskommissariat , Rechnungsrat Scheuthle,  betraut
worden.

Marbach, 7. Juni . Ein neuer Dekan.  Die De¬
kanats - und 1. Stadtpfarrstelle in Marbach  ist dem bis¬
herigen ersten Geschäftsführer beim E-o. Bolksbund , Pfar¬
rer Heinrich Pfisterer,  übertragen worden.

Schwaigern . OA. Brackenheim. 7. Juni . Kommis-
sarischer Oberbürgermeister.  Der kommissarische
Bürgermeister der Stadt Schwaigern , Dr. Klingler -Httl-
bronn , wurde zum kommissarischen Oberbürgermeister von
Schramberg ernannt.

Gmünd , 7. Juni . Das weibliche Schutzhaft-
1 ager.  Als Gegenstück zum „Heuberg" wurde in Gottes¬
zell vor einiger Zeit ein Schutzhastlager für weibliche Per¬
sonen errichtet. Von den darin untergebrachten Kommu¬
nistinnen , über 50 an der Zahl , ist bereits ein beträchtlicher
Teil entlassen worden.

Crailsheim , 7. Juni . Ins Gesicht gestochen.
Gestern abend wurde auf dem Neuhaus der 28 I .. a.
Händler Josef Wein schenk  von Matzenbach, als er mit
einer Familie beisammcnsaß, von dem in seinem Auto an¬
gekommenen 26 I . a. Joses Schuttes  von Matzenbach
ohne weiteren Anlaß mit einem spitzen Gegenstand in die
linke Augenhöhle und den linken Oberarm gestochen. Der
Täter flüchtete dann . Sein Kraftfahrzeug wurde sicher¬
gestellt.

Schramberg, 7. Juni . Beurlaubt.  Durch Ver¬
fügung des Württ . Innenministeriums wurde mit sofortiger
Wirkung die Beurlaubung von Oberbürgermeister Ritter
ausgesprochen . Stellvertreeter ist bis zur endgültigen Klä¬
rung der Fraktionsvorsitzende der hiesigen NSDAP .,
Stadtrat Siegfried Kummer.  Die Stelle soll, wie der
„Schwarzwäkder Bote " hört, demnächst durch den Verwal¬
tungsmann Dr. Klingler-Heilbronn besetzt werden . Nach
Meldung von anderer Seite ist die Beurlaubung wegen
Krankheit erfolgt.

Erhängt.  Am Pfingstsonntag hat sich ein Mann
von hier im Wald bei Fischbach an einer Tanne erhängt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. Juni 1933.

Das weitaus meiste Elend in der Welt kommt von
den Halben , nicht von den Bojen . König.

Dienstnachrichten:

lleberlragen : Dem Hauptlehrer Bosch in Heilbronn eine Lehr»
Helle mit Rektorat an der evangelischen Volksschule in Hall unter
Enthebung des VolksschulrektorsDr. Clauß  in Asperg vom An¬
tritt dieser Stelle.

Aus dem Küchendienst entlassen: Durch Entschließung des
Kirchenprasidenten Pfarrer Steyhe  in Unterbalzheim, Dirk.
Biberach, seinem Ansuchen gemäß zum Zweck der Uebernahme
einer Auslandsstelle.

Bestätigt : Vom Bischöflichen Ordinariat Rottenburg die vom
Landkapitel Oberndorf  getroffene Wahl des Stadtpfarrers
Müller  in Oberndorf zum Dekan des dortigen Kapitels.

ep. Rückkehr in den württembergischev Kirchenblenfi.
Die durch den Weggang von Stadtpfarrer Dr. Held er¬
ledigte 2. Stadtpfarrstelle an der Kilianskirche in Heilbronn
ist dem Pfarrer L an g ander Lutherkirche in Wiesbaden
übertragen worden . Bevor Stadtpfarrer Lang aus dem
württembergischen Kirchendienst 1928 schied, war er Stadt-
pfarrer in Maulbronn und in Calw.

Dom Schwimmbad
Am 7. Juni : Wasser: 18 Vs"6 , Lust : 21° 6 , Besucherzahl: 230.

Eignungsprüfung im Buchdruckgewerbe
Aus besonderen Gründen findet vorqftssichtlich am Sams¬

tag , den 17. 6. ds . Js . nochmals eine Eignungsprüfung in
Reutlingen (Handwerkskammer ) statt für junge Leute , die das
Buchdruckgewerbe lernen wollen . Die Handwerkskammer Reut¬
lingen macht darauf aufmerksam , daß Buchdruckerlehrlinge ohne
Eignungsprüfung nicht eingestellt werden dürfen . Es ist deshalb
wichtig, für alle Buchdruckereien, die im Laufe des Jahres einen
Lehrling einzustellen beabsichtigen für rechtzeitige Anmeldung
derselben zur Eignungsprüfung Sorge zu tragen . Entsprechende
Anmeldungen sind umgehend an den Vorsitzenden des Fachaus¬
schusses, Herrn Vuchdruckereibesitzer Eugen Hutzler  in Reut¬
lingen , zu richten.

Anglücksfall
Gestern vormittag 9.15 Uhr ereignete sich im Städt . Stein¬

bruch ein bedauerlicher Unglücksfall . Durch sich lösende Stein¬
massen erlitt der 21jährige Angehörige des Freiw . Arbeitsdien¬
stes Hörmann  einen Bruch des linken Unterschenkels. Er
wurde ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert.

Bei Graborbeiten
am Neubau des Farrenhalters Sindlinger im Gewand Schieß¬
mauer , wurden in etwa tz; Meter Tiefe eine größere Anzahl
Bleikugeln gefunden.

Tagung der Kolonialfrauen
Heute beginnend , bis 11. Juni finden sich in Frankfurt a.

M . aus allen. Gauen Deutschlands die Frauen zusammen, die in
nimmermüder Arbeit die Beziehungen zu unseren Kolonialdeut¬
schen immer enger gestalten , die den kolonialen Gedanken wach¬
halten und weiter verbreiten , die besonoers üafiir sorgen, daß
er auch in der Jugend immer mehr Eingang findet . Und nun
wird in Frankfurt von den Arbeiten des vergangenen Jahres

I

Als Vermählte stellen sich vor:
Prinz Wilhelm von Preußen und Gemahlin

Unsere Aufnahme zeigt den ältesten Sohn des deutschen Kron-
vrinzen , Prinz Wilhelm von Preußen , mil seiner Gattin , ge¬
borene von Salviati , nach der Trauung beim Verlassen der Kirche.

Die LlMWlle Nagold beim i.
seft de; Baude; Wwestdeutscher MaWereiae

i»Neiturg
Die Stadtkapelle Nagold hat als einziger Verein des neu¬

gegründeten Musikverbandes Nagold gau  am 1. Vundesfest
teilgenommen . Das Interesse der ganzen Stadt , ob es der noch
jungen Kapelle gelingen würde , einen Preis zu erringen , war
groß und zeigte sich schon bei der Abfahrt am Samstag . Die
Fahrt , auf die sich jeder Teilnehmer , insbesondere die Musiker
selbst nach so langer Probezeit , gefreut hatten , ging über Freu¬
denstadt das Kinzigtal hinunter , vorbei an der altehrwürdigen
Alpirsbacher Klosterruine . Bei Hausach wurde der Paß zum
Elzachtal überschritten . Von der Höhe aus eröffnet « sich eine
herrliche Aussicht auf den südlichen Schwarzwald mit seinem
Steilabfall gegen den Rhein . — Um 6 Uhr war das Ziel erreicht
und mit klingendem Spiel wurde in die Stadt hineinmarschiert,
Unsere Kapelle fiel dabei sofort wegen ihres militärischen
Schneids und besonders auch wegen des neuen prachtvollen
Schellenbaumes aus und hauptsächlich die Freiburger Jugend
begleitete den Zug begeistert . Abends waren wir beim Be-
grüßungsfestakt in der Festhalle . Eine besondere Freude war
es , die Stadt - und Feuerwehrkapelle Feuerbach hören zu können,
die allergrößten Beifall erntete . Sie stand unter Leitung von
Musikdirektor Benning  und trug ein Stück aus Rheingold
vor . Bundespräsident Kromer,  Freiburg, ' hieß alle deutschen
und schweizerischenMusikkapellen herzlich willkommen . Hierauf
folgte die Begrüßungsansprache durch den Oberbürgermeister
von Freiburg , Dr . Kerber,  der als Nationalsozialist in brau¬
ner Uniform das Podium betrat . Sein Gruß galt vor allem auch
den eidgenössischen Freunden aus dem Lande Wilhelm Teils.
Er bat sie, ihrer Heimat freundnachbarliche Grüße zu übermit¬
teln und Kunde in ihrer Heimat zu geben, daß im Deutschen
Reiche ein Volk lebt , das jetzt geeinigt ist und sich seinen Platz
an der Sonne erkämpfen und nichts mehr und nichts weniger als
Freiheit , Frieden und Brot will . Die Rede des Oberbürgermei - j
sters löste ungeheuren Beifall aus und spontan wurde das
Deutschlandlied gesungen. Am Sonntag vormittag wurde noch
einmal im Quartier , dem Colmarer Hof, eine kurze Probe ab¬
gehalten . Hierauf begaben sich unsere Musiker mit der größten
Zuversicht zum Preisspiel . Wer es gesehen hat , wie ruhig und
sicher Kapellmeister Rometsch  vor seiner Kapelle stand, konnte !
an einem Erfolg nicht zweifeln . Die Mitsprelenden selbst gaben j
ihr Bestes. Alles klappte tadellos . Selbst die Klarinetten spiel¬
ten ,mit einer noch nie gehörten Klangreinheit und auch der
Einsatz war sehr gut . Die beiden Stücke „König Heinrichs Auf¬

ruf und Gebet " aus Lohengriir und das Largo von Haydn kamen
zum Vortrag . 'Nachmittags wurde im Universitätsstadion das
imposante Hauptkonzert abgehalten . Es war ein überwältigen¬
der Anblick, diese verschiedenen tausend Musiker , und die zirka
30 009 Zuhörer . Dieser Matz , umgeben von Schwarzwaldbergen
und reich geschmückt mit den Fahnen des neuen Reiches und sämt¬
licher Bundesstaaten , war für diese Veranstaltung herrlich ge¬
eignet . Präsident Kromer verlas unter grüßten : Beifall ein
Telegramm des greisen Reichspräsidenten , Generalfeldmarschall
o. Hindenburg.  Er 'gedachte auch mit ehrenden Worten der
verstorbenen Wegbereiter für die Sache der deutschen Volksmusik
im Bund , sowie der für Volk und Vaterland gefallenen Brü¬
der und Freunde . Zu ihrer Ehrung wurde eine Minute des
Schweigens eingeschaltet. Hierauf ertönte immer lauter werden¬
der Trommelwirbel und andächtig wurde das Lied vom guten
Kameraden angehört . Auf Hindenburg , den Volkskanzler Adolf
Hitler,  den badischen Reichsstatthalter Robert Wagner
und Oberbürgermeister Dr , Kerber wurden begeisterte Hochrufe
ausgebracht und das Deutschlandlied - sowie Horst-Wessel-Lied
waren ein ergreifender Ausklang dieser gwaltigen Kundgebung.

Abends zog der große Zapfenstreich vor dem Stadttheater
wieder ungeheure Menschenmengen an . Oberbürgermeister Dr.
Kerber hielt hier auf den Stufen des Theaters eine markante
Ansprache. Der große Zapfenstreich wurde hierauf von ca. 30
Kapellen meisterhaft gespielt.

Der Montag Vormittag wurde dazu benützt, um dem Lands¬
mann Metzgermeistr Stottele ein Ständchen zu bringen . Dieser
war darüber sehr erfeut . Er lud die ganze Kapelle zu einem
Imbiß in ein naheliegendes Gasthaus ein . Der Montag mittag
brachte den Höhepunkt des Festes , den Festzug. Eine solch
abwechslungsreiche Schau erlebt man selten. Jede Kapelle hatte
wieder andere Uniformen , dazwischen hinein marschierten wieder
Trachtengruppen , besonders aus dem Schwarzwald , Beim Thea¬
ter war die Ehrentribüne des Präsidiums und der Ehrengäste
aufgestellt . Unsere Kapelle zog mit militärischem Schneid, auf
Kommando die Augen nach links gerichtei und die Arme erho¬
ben an der Tribüne vorüber . Ueberail wurde unsere Kapelle
wegen ihres flotten Marschrrittes und besonders wegen des all¬
gemein bewunderten Schellenbaumes umjubelt . Nagold hat im
Zug den besten Eindruck gemacht. Wie Mauern standen die
Menschen an den Straßen und oftmals wurden die Musiker
mit Blumen erfreut . Eine Landmännin aus dem Oberamt Na¬
gold überreichte unserem Kapellmeister sogar höchst persönlich
mit einem schriftlichen Gruße ein Sträußchen . Der Jubel war
groß, als bereits schon kurz vorher durch Extrablatt bekannt
wurde , daß es zu einem lu-Preis gereicht hatte . Da die Preis¬
bewegung in Baden anders erfolgt als bei uns , sei das Ver¬
fahren hier kurz erwähnt . Das Preisgericht in jedem der sieben
Säle , bestand aus 3 Personen , Die Bewertung erfolgte nach

berichtet : von den wahllosen Zeitschriften und Büchern , die hin-
ausgesandt wurden und Freude in manches einsame Farmer¬
haus , auf manche einsame Pflanzung brachten , durch die der
geistige Zusammenhalt mit der Heimat enger befestigt wurde,

es wird weiter mitgeteilt , wieviel junge Mädchen durch die
Vermittlung und Hilfe des Frauenbundes der Deutschen Ko¬
lonialgesellschaft im verflossenen Jahr wieder befriedigende Stel¬
lungen in Afrika fanden , wieviel deutschafrikanische Kinder und
junge Menschen, die von ihren Eltern zur Ausbildung nach
Deutschland gesandt wurden , oder denen der Bund dazu ver-
hals , nun von den Frauen in mütterlicher Weise betreut wer¬
den, damit sie sich auch nach ihrer Rückkehr in die Steppen
Südwests oder die Hochländer Ostafrikas der alten deutschen
Heimat verbunden fühlen . Schon in Afrika hatten sie den Segen
der Frauenarbeit gespürt , denn zu den Bildungsmöglichkeiten,
die ihnen dort gegeben wurden , hatte der Bund in hohem Maße
beigetragen . Seit mehr als 25 Jahren wird diese Arbeit gelei¬
stet u. zieht drüben u. in der Heimat immer weitere Kreise . Ihr
letztes und höchstes Ziel ist die Wiedererlangung der Länder , die
gegen jedes Recht geraubt wurden , damit der Heranwachsenden
Jugend der Lebensraum zuteil wird , der der jetzigen Generation
fehlt.

Mötzingeu, 7. Juni. Gemeinderatssitzung  vom
3. Juni — Orqelkonzert — Pfingstfahrt.  Voraus
ging eine nichtöffentliche Sitzung der Ortsfürsorgebehörde . In
rer GR .-Sitzung selbst kamen dann folgende Gegenstände zur
Sprache : Im Farrenstall ist ein Fairen abgängig und soll ver¬
kauft werden . — Der Stundenlohn des Fronmeisters wird ab
>. 6. 1933 von 45 auf 40 herabgesetzt. — Für die Tage der
Volkszählung sollen die ehrenamtlichen Zähler beim württ . Ge¬
meindeversicherungsverein gegen Unfall versichert werden . — Ein
großer Teil der Sitzung wurde von der Beratung des Gemeinde¬
etats 1933 eingenommen . Der Umlagesatz wurde von 2 t auf
>9°/o herabgesetzt. Von einer Erhebung der Bürgersteuer
konnte daher Ab st and genommen  werden . Dadurch ist man
den Steuerzahlern in weitgehender Weise entgegengekommen und
hat nur noch zwangsläufige Ausgaben in den Etat eingestellt.
— Dem Gemeinderat wurde davon Mitteilung gemacht, daß
am Tage der Sitzung vom Kulturbauami Reutlingen die Akten
der geplanten . Feldbereinigung 3 Mötzingen " eingegangen seien
mit dem Ersuchen , den Gemeinderat zur Stellung eines Antrags
auf Abstimmung beim Oberamt gemäß Art 6 des Feldbereim-
aungsgesetzes zu veranlassen . Nach dem Kostenanschlag belaufen
sich die Gesamtkosten für 129 trs auf 26000 In einer der näch¬
sten Sitzungen soll über diese Angelegenheit Beschluß gefaßt werden.
— Am Pfingstmontag fand in unserer Kirche eine kirchenmusika-
lisch-liturgische Feier statt , gehalten von Herrn P . von der Au-
Mainz . Rach Gemeindegesang und Schriftlesung des Geist¬
lichen bot uns der Orgelkünstler eine Reihe virtuos gespielter
Orgelstücke dar , eine religiöse Orgelpredigt deutscher Meister,
wn Pachelbel angefangen über Buxtehude , Joh . Seb . Bach,
Händel , Schumann , Liszt bis zu den Modernen , Rheinberger
und Reger . Wie gesagi, es waren Virluosenstücke, fein regi¬
strierte Tonmalereien in sonnenhellem Glanz und dann wieder
n traurig -düsteren Farben . Ein großer Teil dieser Orgeloor-
räge mag für unsere Landbevölkerung schwer verständlich ge¬

wesen sein : es müssen musikalisch geschulte Ohren sein, die in
diesem Wogen der Töne die verbindenden Linien und Themen
herausfinden . Einige Liedeinlagen , von H . von der Au gesun¬
ken und begleitet , dürfen nicht vergessen werden ; wir nennen
das Bach 'sche , O Jesulein süß ", das die Baritonstimwe des
Meisters schön zum Vonrag brachte. Bon den Orgelstücken
tollen die Hirtenmusik von Pachelbel , die Orgelfuge in D - Dur
von Bach, die Orgelsonate D Moll von Rheinberger und die
Reger ' sche Toccata in D -Moll mit ibren grandiosen Ak¬
korden erwähnt sein. So hören wir Mötzinger unsere Orgel
elten. Der Besuch des Orgelkonzerts dürfte besser gewesen sein.
Von den Hörern wird wohl jeder eiwas mit nach Hause genommen
,abev, und wenn 's nur die Erkenntnis gewesen ist: Die Orgel
ist die Königin der Instrumente . Oder , wie es der Geistliche
im Schlußwort zum Ausdruck brachte : Der Orgel Stimme will
nichts anderes sein, als eine Predigt für uns Menschen . —
Am Pfingstsamstag mittag sammelte sich das Jungvolk des
CVJM . zu eurer Pfingstfahrt . l3 Jungens zogen aut Stahl-
roffen fröhlich in den Schwarzwald . Die Fahrtroute ging über
Zchopfloch, Loßburg , Alpirsbach , Schiltach , Hausach nach Tri-
berg. Dort wurde die DJH . ausgesucht und bald waren alle in
Schlassäcke und Teppiche gehüllt , aber nicht ohne zuvor noch
die Wasserfälle bei benpalischrr Beleuchtung peuchen zu haben.

, Der Pfingstsonntag sollte der Haupttag werden . Um 7 Uhr
, morgens brachen wir über Furtwangen in der Richtung Titisee,

folgenden Gesichtspunkten : 1. Wert des Preisstuckes . 2. Harmo¬
nische Reinheit , 3. Rhythmische Genauigkeit , 4. Dynamische
Schönheit . 5. Auffassung der Komposition , 6. Eesamterrrdruck
Sie erfolgt durch Zahlen von unten nach oben, wobei die , Zahl
1 die beste Note ist. Für jeden der 6 Gesichtspunkte gibt es also
bei Höchstleistung 1 Punkt , somit, da jeder Preisrichter für sich
bewertet , 18 Punkte Der Wert des Preisstückes wird vom Prä¬
sidium jeweils eingeschätzt, im allgemeinen mit 2—3 Punkten,
Nagold erhielt 2 )̂ Punkte als Wert des Preisstückes zugeteilt.
Ein Verlustpurrkt ist beim Spiel nicht entstanden.

Am Pfingstmontag war dann noch die Beleuchtung des
Münsters , die jehr schön war.

In unseren Quartieren , besonders im Lolmarer Hof, dem
Speiselokal , waren wir glänzend ausgehoben . Ein lustiges Trei¬
ben entwickelte sich jedesmal , wenn man rn diesem Lokal zusam¬
menkam. Am Pfingstmontag kamen dann noch verschiedene
Landsleute , darunter auch ein 75jähriger alter Nagolder , namens
Seeger,  der sich für sein altes geliebtes Nagoldstädtchen sehr
interessierte und viel von seiner Jugendzeit erzählte , sowie ein
Herr Braß.

Schnell war es vollends Dienstag geworden und man mußte
schon wieder ans Abschiednehmen denken. Vor dem Colmarer
Hof wurden dann noch verschiedene flotte Märsche vorgetragen
und bald war das ganze Viertel der Umgebung auf den Bei¬
nen , um uns einen würdigen Abschied zu bereiten . Dabei gab
es noch viel Spaß . Natürlich war unser „Joel " dabei obenan.

Die Rückfahrt ging über das herrliche Höllental . Je mehr
man sich durch das Dreisamtal von Freiburg entfernte , desto
herrlicher wird die Bergwelt des südlichen Schwarzwaldes . Auch
der Titisee ist ein Kleinnod unseres Schwarzwaldes . Da gab es
Gelegenheit zum Kahrrfahren und zum Paddeln . Von hier aus
brachten uns die Omnibusse wieder über Donaueschingerr. Rotl-
weil , Horb in unser Heimatstädtchen , wo die Kapelle durch den
ihr bereiteten glänzenden Empfang sehr erfreut wurde.

Sehr schöne Tage waren für die Stadtkapelle ; sie werden
in der ferneren Entwicklung ein wichtiger Meilenstein sein. Denn
dieses Messen mit anderen Kapellen wird ein kräftiger Ansporn
sein zu weiterem neuen Aufwärtsstreben . Beim nächsten Vun¬
desfest will die Kapelle unbedingt die nächste Stufe erreicht
haben (Oberstufe ) und wer dabei war und den Geist und die
Disziplin irr unserer Kapelle erleben konnte, der wird nicht da¬
ran zweifeln , daß dieses Ziel bald erreicht sein wird . Der Kapelle
und insbesondere ihrem Dirigenten nochmals ein herzliches
Glückauf.

8 0 SN K lS " 6 -
In kpotb .-vMg . - 30. - SS. l .io



Seite 4 - Nr. 130 Raaol »er Taadl «tt »Der G«IeM» «fter Donnerstag , den 8. Juni 1933.
Feldberg auf. Nach kurzem Rundblick und Rast gings in
sausender Fahrt zu Tal . Unser nächstes Ziel war Höllental,
Freiburg. Das Höllental mit seinen romanlischen Felsen und
Schluchten hat bei uns allen einen starken Eindruck hinterlassen.
Freiburg wurde passiert. Ein unglaublicher Verkehr mahnte zur
Vorsicht. Die Stadt trug anläßlich des Bundesmusikfestes reichen
Flaggenschmuck. In Waldkirch wurde die zweite Herberge be¬
zogen. Anderntags ging die Fahrt über Elzach - Haslach das
Kinzigtal wieder herauf, heimwärts. Trotz mehrmaligem unfrei¬
willigem Aufenthalt waren wir alle hochdefriedigt und langten
Montag abend gegen 7 Uhr in der Heimat an.

Bad Teinach, 7. Juni . Eröffnung der Teinacher
Kur an lagen.  Am Pfingstfest übergab Bad Teinach
seine neugeschaffenen Kuranlagen im Rahmen einer schlich¬
ten Feier der Oeffentlichkeit. Bürgermeister Kaiser über¬
nahm die neue Wandel- und Trinkhalle und den Kurplatz
in die Obhut der Gemeinde und Kurverwaltung.

Areudenstadl, 7. Juni . Reichspressechef Dr . Die¬
trich in Bad Rippoldsau.  Reichspressechef Dr . Die¬
trich weilte mit seiner Frau über die Pfingstfeiertage in
Bad Rippoldsau.

Letzte Nachrichten
Neuer polnischer Vorstotz gegen die Deutsch-Danziger

Eisenbahnpensionäre.
Danzig, 7 Juni . Die polnische Eisenbahnverwaltung hat

einen neuen rechtswidrigen Vorstoß gegen die Deutsch-Danziger
Eisenbahnpensionäre unternommen. Mit Wirkung vom 1. Juli
werden die Pensionäre der Eisenbahn, sowie ihre Witwen und
Waisen abermals gekürzt und zwar in solchem Umfange, daß die
Bezüge teilweise bis zu 59 Proz. ihrer bisherigen Höhe sinken.
Die Betroffenen fordern schärfste Abwehr der polnischen Absich¬
ten, die wenn sie wirklich durchgeführt werden, als neue politische
Kampfmaßnahme gegen die Deutsch-Danziger Eisenbahner auf¬
gefaßt werden müssen.

Ein Telegramm der Expeditionsleitung an Dr . Dornier.
Friedrichshasen. 7. Juni . Bei den Doruier-Flugzeugwerken

ist von Bord des Dornier-Wal Monsum folgendes an Dr. Dor¬
nier gerichtetes Telegramm eingegangen : Nach glücklicher Ueber-
querung des Südatlantik mit Zwischenlandung aus hoher Sec
aussprechen Glückwünsche zur erneuten Bestätigung der hohen
Leistungsfähigkeit Ihrer Konstruktion. Die Expeditionsleitung ".

Ehestandsdarlehen
Berlin , 7. Juni . Es wird darauf hingewiesen , daß An¬

träge ans Gewährung von Ehestandsdarlehen nickt am das
Reichsfinan,Ministerium , sondern an die Gemeinde des
Wohnsitzes des künftigen Ehemannes zu richten sind. Dis
im Reick-finrNMinistermm bereits eingegangenen An¬
träge werden an die zuständigen Gemeinden weitergelsitet.
Die Gemeinden geben die Anträge im Falle der Befür¬
wortung an das zuständige Finanzamt weiter , das über
den An :rag endgültig entscheidet. Mit den Auszählungen
kann nicht vor August 1933 begonnen werden . Bei der
Stellung von Anträgen sind nur die Vordrucke zu ver¬
wenden, die ab 1. Juil 1933 bei den Gemeindekauzleien
erhältst ck sind.

Unterbrechung der Abrüstungsarbeiten bis 27. Juni
Genf. 7. Juni . Das Erweiterte Präsidium der Ab¬

rüstungskonferenz hat heuie nachmittag beschlossen, seine
Arbeiten bis zum 27 . Juni zu unterbrechen.  Die
Arbeiten . . Abrüstungskonferenz werden inzwischen voll-
ständia ruhen.

Wieder Lokomokivauflräge
Mit einem gewissen Aufaunm ir .rd man in der Lokomol'-v-

industrie die Nachricht gelesen haben, daß die Reichsbahn wi.dee
Lokomotiven bestellen will. Man kennt seit langem die Lage ick
der Lokomotivindustrie. Vor dem Kriege ein besonders blühen*
der Zweig der deutschen Wirtschaft, dessen Beschäftigung und
dessen finanzielle Lage durch Neichsbahnaufträge von 1600 Stück
Lokomotiven jährlich sichergestellr, der dadurch auch in die Lage
versetz: wurde, sich mit großem Erfolg in der Ausfuhr zu betäti¬
gen, ist die Lokomotivindustrie nach einem starken Aufblühen in
den Jahren 1020—22 immer mehr zusammengeschrumpft. Von
22 Lokomotivfabriken sind heute nur noch 9 vorhanden, und sie
konnten in den letzten Jahren auch nur notdürftig ihr Brot finden.
Nach einer von der Industrie ausgesandten Denkschrift betrugen
die Bestellungen der Reichsbahn in den Jahren 1929—32 nur noch
6)k Prozent der früheren Normalvergebungen , während die Aus¬
fuhr auf noch nicht 1 Prozent gegenüber ihrem Höchststand ver¬
ringert ist. Die Folge dieser Entwicklung beschwört die Gefahr
herauf , daß die aus dem Schrumpfungsprozeß noch übriggeblie¬
benen neun Fabriken über kurz oder lang zum Erliegen kommen
müßten, wenn ihnen nicht neue Beschäftigung durch Reichsbahn¬
aufträge zufließt. Wenn jetzt gemeldet wird, daß die Reichsbahn
der Firma Henscheln. Sohn 10 Schnellzuglokomotivenin Auftrag
gegeben habe — eine definitive Bestätigung dafür steht noch
aus —, so ist gerade das ein Zeichen dafür , wie groß die Gefahr
war , daß bei der größten Lokomotivfabrik Stillegungen und Ent¬
lassungen erfolgten. Ein solcher Auftrag würde natürlich nur im
Rahmen einer Bestellung erfolgen, die der Gesamtindustrie zugute
käme. Man verhandelt offenbar über einen solchen Auftrag im
Betrag von 26 Mill . RM .. d. h. unter Zugrundelegung von etwa
17S000 RM . je Lokomotive von 150 bis 160 Stück einschließlich
kleinerer Typen . Die zehn an Henschel gegebenen Lokomotiven
stellen nur einen Bruchteil ihrer Quote von 40 Prozent dar und
können also lediglich als Ueberbrückungsauftrag angesehen werden.

Immerhin , nach den vielen fruchtlosen Bemühungen scheinen
jetzr Aufträge unterwegs in einem Ausmaß, das der Industrie
das Durchhalten in diesem Jahr gestattet.

Berliner Pfundkurs , 7. Juni . 14,35 G-, 14,33 B.
Berlinc-: Dollarkurs 3.546 G., 3,554 B.
ILO sranz. Franken 16,62 G., 16,67 B
100 Schweiz. Franken 81,87 G., 82,03 B.
100 österr. Schilling 46,95 G,. 47,05 B.
Privaidiskoni 3,875 v. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anl. 77,60, ohne Ausl. 12.80.
Württ . Silberpreis , 7. Juni . Grundpreis 44,10 RM . d. Kg.
Indexziffer der Großhandelspreise im Monatsdurchschnitt Mai.

Im Monatsdurchschnitt Mai 1933 stellte sich die vom Statistischen
Reichsamt berechnete Indexziffer der Großhandelspreise auf 91,9
(1913 gleich 100); sie ist gegenüber dem Vormonat (90,7) um
1,3 Prozent gestiegen. Die Indexziffern der Hauptgruppen lauten:
Agrarstoffe 84,2 (plus 2,9 Proz .), Kolonialwaren 76,5 (minus
0,8 Proz .), industrielle Rohstoffe und Halbwaren 87,8 (plus O.S
Proz .) und industrielle Fertigwaren 111,6 (plus 0,3 Proz .).

Neue Inlandszuckersreigabe. Wie wir hören, ist eine neue
Freigabe von Verbrauchszuckerfür das Inland erfolgt, und zwar
diesmal in Höhe von 7 Proeznt.

Die Bautätigkeit im ersten Vierteljahr 1933. Nach einem Be¬
richt des Statistischen Reichsamts war die Bautätigkeit im ersten
Vierteljahr 1933 durchweg — bei den Baubeginnen bis zu 60 v. H.
— größer als in der entsprechenden Zeit des Vorjahrs . Ins¬
gesamt wurden dem Wohnungsmartt 15 200 Wohnungen zugeführt
gegenüber 13 700 Wohnungen in der gleichen Zeit des vergan¬
genen Jahrs . Der Anteil der Groß- und Mittelstädte ist etwas
zurückgegangen. Ueberwiegend sind Mittelwohnungen mit 4—6
Wohnräumen erbaut worden, wobei jedoch zu beachten ist, daß
in der Statistik Küchen und bewohnbare Dachkammern mit als
Wohnräume gezählt werden. Da vorwiegend Kleinhausbauten
ausgsführt wurden, ging die durchschnittliche Zahl der auf ein
Wohngebäude entfallenden Wohnungen auf 1,5 zurück, während
diese Ziffer im ersten Vierteljahr des Vorjahrs noch 4,1 betrug.

Ermächtigung zur Ausstellung von Orderlagerscheinen. Das
Württ . Wirischastsministerium hat mit Verfügung vom 9. Mai
1933 der Firma Stuttgarter Lagerhaus -Gesellschaft, Stuttgart,
Wolframstraße 36, gemäß A 1 der Verordnung über Orde lagsr-
scheine vom 16. Dezember 1931 die Ermächtigung zur Ausstellung

von lvroerlagerschemen, vle ourcy Mvotzamem »vertragen weroerr
können, erteilt. Grundlage für die Ermächtigung bildet die am
gleichen Tag genehmigte Lagerordnung vom 1. Dezember 1932.
Die Ermächtigung erstreckt sich nur auf die Lagerräume der ge¬
nannten Firma in dem Städt . Lagerhaus , Stuttgart , Wolsram-
straße 36.

Die Württ . Metallwarenfabrik Geislingen verzeichnet für 1932
einen Verlust von 6522 Mark, um den sich der Gewinnvortrag
auf 4178 Mark ermäßigt (i. V. Verlust 322 196 RM .). Die Ge-
sellschaft, die eine neue Kapitalkürzung um 3,75 auf 11,25 Mill.
Reichsmark in der Weise vornimmt, daß der Nennwert jeder
Aktie von 400 auf 300 RM . gegen Auszablung von 50 RM . je
Aktie herabgesetzt wird, berichtet für 1932, daß das Jnlandgeschäft
in den hochwertigen Erzeugnissen weiter gelitten hat.

Textilindustrie in Reutlingen bessert sich. Nach dem Bericht
des Arbeitsamts Reutlingen sind weitere merkliche Besserungen
eingetreten. Eine Weberei hat nun auch den zweiten Betrieb
wieder aufgemacht. Die Kleiderfabriken sind immer gut beschäf¬
tigt und nahmen weitere Einstellungen vor. Auch in Strickerei¬
betrieben bestand Aufnahmemöglichkeitvon Strickerinnen. Zwei
Webereien nahmen ebenfalls Einstellungen von Webern vor und
ein anderer Webereibetrieb ist von Kurzarbeit aus Vollarbeit mit
der Belegschaft von 120 Leuten übergegangen.

IN a r k l e
Stuttgarter Schlachkviehmarkt vom 7. Juni . Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthos wurden zugetrieben:
37 Ochsen, 43 Bullen, 183 Jungbullen , 355 Rinder , 219 Kühe,.
1075 Kälber, 2175 Schweine, 1 Schaf. Davon blieben unver¬
kauft: 3 Jungbullen , 23 Rinder, 120 Schweine. Verlauf des
Marktes : Großvieh mäßig belebt, Kälber belebt, Schweine mäßig,
Ueberstand. Nächster Markt : Donnerstag , 8. Juni.
Ochsen:

ausgemästet
oollfleischig
klelschig
ger . gen.

Bullen:
ausgemästet
vollslelfchig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollkleischig

7 6 l. 6. Kühe: 7. 6 1 8.
27- 30 — fleischig 13 - 16 —
24 - 28
22- 23 gering genährl 10- 12 —

— — Kälber:
feinste Mast- und

27- 30 27—29 beste Saugkälber 42- 44 39- 41 l
25- 2? 25- 26 mittl . Mast- und !
23- 24 gute Saugkälber 35- 40 31- 37

geringe Kälber 30—34 26- 2S

29- 32
26- 28
23- 25

30- 31
26- 28
23- 25

Schweine:
über 300 Pfd. 37- 38 39
240—300 Pfd.
200—240 Pfd.

37- 39
38- 39

39
37- 39

160—200 Pfd. 36—37 36- 37
120—160 Pfd. 35- 36 _

23- 26 unter 120 Pfd. 35—36 _

18- 21 — Sauen: 28 - 32 —
Viehpreise. Balingen : Zuchtfarren 560—750, trächtige Kühe

210—340, leere 130—160, trächtige Kalbeln 310—400, leere 220
bis 270, Jungvieh 75—195. — Crailsheim : Stiere 220— 287,
Kühe 165—300, Rinder 96—220. — Ehingen a. d. D.: Kalbeln
320—380, Jungvieh 110—220. — Ehningen OA. Böblingen: Rin¬
der 120—300, Kaibeln 320—450, Kühe 150—230. — Horb: Kühe
250—350, Kalb innen 202—280, Jungvieh 70—180. — kirchheim
u. T.: Kühe 110—465, Kalbeln 300- 560, Jungvieh 70—300.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine17—22,50. — Balingen:
Milchschweine 17—23. — Buchau a. A.: Milchschweine 19—22. -
Ehingen a. D.: Ferkel 17—21: Mutterschweine 100—130. — Eh¬
ningen, OA. Böblingen : Milchschweine 19—22,50: Läufer 27,50
bis 34. — Großbottwar : Milchschweine17—20. — Horb: Milch-
schweine 19—26,50. — kirchheim u. T.: Milchschweine 12—22;
Läufer 25̂ - 45. . . .

Iruchlpreise: Aalen: Weizen 10,40—10,70; Roggen 9—9,50;
Gerste 8,40; Haber 6—6,50. — Leutklrch: Gerste 8,50; Haber 6,80
bis 7,10. — Riedlinge« : Gerste 8; Haber 6,SO. — Waldseer
Haber 6,35

Das Wetter
Nördlicher Hochdruck läßt auch für Freitag und Samstag viel¬

fach beiteres, aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter er¬warten.

Gestorbene: Julius Vritzelmaier, Fabrikleiter a. D. 75 Jahre,.
Wildbad.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten einschließlich der
Beilagen „Haus-, Garten- und Landwirtschaft" und die
»Mode vom Tage",
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Die nationale Revolution
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Ein Gedenkbuch in 120 packenden Bildern.
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sofortiger Gewinn -Entscheid, sofortige Gewinn-
Auszahlung . Schon aus etwa 6 Lose 1 Gewinn!
Lospreis 1

Württemberg . Stuüvntvulvttvrle
des Tübinger Studentenwerks und der Stutt¬
garter Studentenhilfe . Gewinne von 50 bis

500 .—. Sofortiger Gewinnentscheid — je¬
der Losbrief enthält 3 künstl. Postkarten und
kostet nur 50 Z.

Llsensvker Velü - Lottvrle
Höchstgewinn 5000 Ziehung am 16. Juni
1933 . Doppellos 1 Einzellos 50 A

S. Selülattvrte Lugunsten ü . üvutsoli.I-eüvrmuseullli « I» VHvnbsvb
Höchstgewinn 5000 Ziehung 19. Juni 1933.
Doppellos 1

Lriflsebutz - I-otterte
zu Gunsten des Deutschen Lustschutzverbandes.
Höchstgewinn im Werte von 15000 Ziehung
am 22. und 23 . Juni 1933 . Lospreis 50 xZ.

Wobllslijpls Velülotterle lür Sie
Lveoke üss Hersvbutzvs
Höchstgewinn aus 1 Doppellos 4000 Ziehung
30 . Juni 1933 . Doppellos 1

S. rrvünirgvr Müiislvrli » » -
Velülvtterlv (2. Heike)
zur Wiederherstellung des Münsters in Frei¬
burg i. Br . Höchstgewinn auf ein Doppellos
8000 Ziehung 3 l . Juli 1933. Doppellos 1

Neueste Ansichtskarte
von Nagold

und weiterer Umgebung
(vom Flugzeug gesehen)

bei G . W . Baiser.

Geräumigen

SchemeibM
hat sofort zu verpachten

Gottlob Schühle
Wagnermeisters Wwe.
Turmstraße. i«,?



Haus - Garten- MMN Lanäwirtschaft
Beilage zum Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter " / Donnerstag , den 8. Juni 1933

Das Grünland als Kraftfutterquelle
Von Oberstudiendirektor Landesökonomierat Maier -Bode.

„Die Kuh milcht durchs Maul " heißt es in einer alten
Bauernregel und damit soll gesagt sein , daß jeder Landwirt,
der von seinen Kühen hohe Milcherträge haben will , auch
dementsprechend füttern muß . Dabei darf es natürlich nicht
bloß darauf abgesehen sein , den Tieren möglichst viel Fut¬
ter zu verabreichen , sondern das Futter muß auch hinsicht¬
lich seiner Zusammensetzung der Leistungsfähigkeit der Tiere
angepaßt sein . Das spielt besonders bei den Wirtschaften
eine Rolle , in welchen die Einnahmen aus dem Viehstall
das Rückgrat des ganzen Landwirtschaftsbetriebes bilden.
In diesen Wirtschaften hat man ja auch zuerst erkannt , daß
ohne Kraftfutterzulagen die höchstmöglichen Milcherträge
aus den Kühen nicht Herauszuholen sind , weil bei der meist
üblichen Bewirtschaftungsweise des Grünlandes der Ei¬
weißgehalt des auf solchen Flächen gewonnenen Futters in
der Regel zu niedrig ist.

Man hat daher den zwar bequemen aber nicht immer
billigsten Weg der Futterergänzung durch Zukauf eiweiß¬
reicher Kraftfuttermittel - eingeschlagen , gegen den nichts
einzuwenden war , solange sich das Geschäft einigermaßen
bezahlt machte und käufliche Kraftfuttermittel in ausrei¬
chender Menge zur Verfügung standen . Mit dem Raub un¬
serer Kolonien , aus denen gerade die höchstprozentigen
eiweißhaltigen Kraftfuttermittel verhältnismäßig billig be¬
zogen werden konnten , hat sich alles grundsätzlich geändert.
Kraftfutter ist zwar nach wie vor unbedingt nötig , aber
es darf keinesfalls aus dem Ausland eingeführt , sondern
sollte restlos im Inland gewonnen werden , sei es durch
vermehrten Anbau von Oelfrüchten , sei es durch sachgemäße
Behandlung unseres Grünlandes oder auch durch Ausdeh¬
nung des Ackerfutterbaus , wo die Voraussetzungen dazu
gegeben sind.

Für Heuer ist es besonders das Grünland , das uns noch
das zu hohen Milchleistungen erfordert . Eiweiß spenden kann.
Junges Weidegras kommt in seinem Eiweißgehalt mit 25.03
Proz . Rohprotein in der Trockenmasse fast dem Leinkuchen
gleich , der 28,3 Prozent Rohprotein enthält , auch bezüg¬
lich der übrigen Bestandteile steht das junge Gras dem als
vorzüglich bekannten Leinkuchen ziemlich nahe , während
überständiges Gras an Nährwert bedeutend verliert . In
der Praxis sollte demnach größter Wert darauf gelegt
werden , das Erünfutter in jungem Zustand zu gewinnen.

Auf Weiden erreicht man dieses Ziel durch Einteilung
der Weidefläche in mehrere kleine Koppeln , die nach jedem
Abtrieb durch Verteilung der Kuhfladen , durch Beseitigung
stehen gebliebener Pflanzenbüschel und durch Kräftigung
mit Volldüngern zu neuem Wachstum anzutreiben sind.

Dient das Grünland ausschließlich zur Heugewinnung,
so ist eiweißreiches Futter nur durch einen möglichst
frühzeitigen Schnitt zu erlangen . Als Anhaltspunkt für die
Schnittreife der Wiesen kann das Blühen des auf den mei¬
sten Raturwiesen vorkommenden Wiesenschwingels
dienen , doch wird man bei größerem Umfang
der Wiesenflächen schon vorher mit dem Mähen be¬
ginnen müssen , weil sonst die zuletzt an die Reihe kommen¬
den Wiesen überständig werden und damit eine erhebliche
Einbuße an Futterwert und Verdaulichkeit erleiden . Durch
das frühzeitige Mähen erreicht man neben der Gewinnung
eiweißreichen Futters gleichzeitg auch die Unterdrückung
von Samenunkräutern und geringwertigen Gräsern , die
dadurch nicht zur Samenreife gelangen und somit sich nicht
weiter verbreiten können.

Infolge der naßkalten Witterung und des Ausblei¬
bens der wärmenden Sonnenstrahlen im Monat Mai sind
die Erünlandpflanzen in ihrer Entwicklung zurückgehalten
worden , so daß bei zögernden Landwirten die Gefahr
besteht , Heuer den Beginn der Wiesenmahd möglichst weit
hintenaus zu schieben, in der Hoffnung , doch noch große
Massen zu gewinnen . Vor einem solchen Vorhaben sei ernst¬
lich gewarnt , denn das Hinausschieben der Wiesenernte
kann immer nur auf Kosten der Qualität des Heus gesche¬
hen u . hat zudem den Nachteil , daß dann auch die Oehmd-
ernte unbefriedigend ausfallen wird.

Werden dagegen die Wiesen bald geräumt , so erntet
man wohl etwas weniger , dafür aber umso gehaltreicheres
und leichtverdaulicheres Heu , das den Zukauf von Kraft¬
futter unötig und dazu eine gute Oehmdernte erwarten
läßt , wenn nur dafür gesorgt wird , daß die Wiesennarbe
nach Abräumen des ersten Schnittes die Baustoffe zu einem
ausgiebigen zweiten Schnitt erhält . Zu diesen Bau¬
stoffen gehören natürlich ohne Ausnahme alle Nährstoffe,
welche die verschiedenen Wiesenpflanzen überhaupt gebrau¬
chen. Wer daher Volldllngung wählt , geht nicht fehl , allein
häufig wird so verfahren , daß die ganze Düngung schon
zum ersten Schnitt gegeben wird . Zur Bildung der Pflanzen¬
substanz für die spätere Oehmdernte steht dann eben nur
noch das zur Verfügung , was der erste Schnitt , also die
Heuernte , im Boden übrig gelassen hat . Bezüglich der
Pch o s p h o r s ä u r e des Kalis und des Kalkes
ist dieser Gebrauch bei Zufuhr genügender Dllngermengen
nicht so bedenklich , weil diese Nährstoffe vom Boden mehr
oder weniger absorbiert werden . Anders verhält es sich
dagegen bei dem gerade für die Eiweißbildung in den
Gräsern so wichtigen Stickstoff , der bekanntlich in seinen
leicht löslichen Verbindungen , soweit diese von den Pflan¬
zenwurzeln nicht gleich ausgenommen werden , in den Un¬
tergrund ausgewaschen wird , was bei den vielen Regen¬
güssen im heurigen Jahr besonders zu beachten ist . Der
Stickstoff ist ein unentbehrlicher Bestandteil der Eiweißstoffe
aller Gräser , die im Gegensatz zu den Leguminosen aus¬
schließlich auf den Stickstoffvorrat im Boden angewiesen
sind.

Welche Veränderungen auf Menge und Zusammen¬
setzung von Heu durch die Düngung sich ergeben , zeigt nach
Prof . Dr . Fröhlich folgende Gegenüberstellung:

Ungedüngt : Volldüngung:
18 Dztr . pro Hektar Heuertrag 45,7 Dztr . Hektar
13.5 Prozent Eiweißgehalt 18,1 Prozent
2.5 Dztr . pro Hektar Eiweißertrag 8,3 Dztr . pro Hektar

Soll die Oehmdernte reichlich ausfallen und einen ho¬
hen Eiweißgehalt aufweisen , so versäume man nicht , die er¬
forderlichen Mengen von stickstoffhaltigen Handelsdün¬
gern deutscher Herkunft tunlichst bald auf Lager zu neh¬
men , um sie zum Ausstreuen nach der Heuernte zur Hand
zu haben , sobald der günstigste Zeitpunkt eintritt , der im¬
mer vom Wetter abhängig ist. Beim Einsetzen einer Trocken¬
periode unmittelbar nach der Heuernte wartet man mit
dem Ausstreuen des Düngers zweckmäßig , bis der Boden
wieder durch Niederschläge die zur Lösung und Aufnahme
der Nährstoffe erforderliche Feuchtigkeit besitzt.

Abschließend ergibt sich aus diesen Darlegungen , daß
das Grünland eine ergiebige Kraftfutter - bezw . Eiweiß¬
quelle darstellt , die nie versiegen wird , wenn der Himmel
uns nicht im Stich läßt und der Landwirt seine Wiesen und
Weiden mit der gleichen Liebe und Sorgfalt bewirtschaftet
wie seine übrigen Grundstücke.

Ansteckender Gchel-enkaiakth Sei Rindern.
l ) r . P . Lieb , Landwirtsschaftslehrer und Tierzuchtinspektor.

Mit zu den unangenehmsten Krankheiten im RinderstalI
gehört der ansteckende Scheidenkatarrh, auch Knötchenausschlagode»
K - ötchenseuche genannt . Die Ansteckung erfolgt durch mittelbar«
oder unmittelbare Uebertragung des Scheidenausflusses insolg«
gegenseitiger Berührung , durch infizierte Streu und Jauche , Stalls
gerate , durch die Hände des Stallpersonals und durch den Bullen^
> Der Krankheitserreger ist bekannt; es ist ein aus 6—9j
Kokken bestehender Streptokokkus, der im Scheidenausfluß und;
im Schleimhautgewebe sich vorfindet, sich außerhalb züchten läßt!
und bei künstlicher Uebertragung wiederum die Krankheit erzeugt.*
Bei den erkrankten Tieren zeigt sich eine Schwellung der SchanH
Empfindlichkeit, gelbliche Rötung der Scheidenschleimhaut, welch«
mit einem grauweißen , fadenziehenden, schleimigeitrigen Belach
bedeckt ist. Nach ein bi« zwei Tagen treten in derselben dichv
gelagerte stecknadelkopsgroße, gerötete, an der Oberfläche glattes
derbe Knötchen (Lymphfollikel) auf, die nach etwa 4 Woche»
abblassen und bläschenartig werden. Beim Dullen zeigt sich!
eine Schwellung und Rötung des Schlauches. — Die Krankheit,
veranlaßt fortwährendes Umrindern der Kühe und schließlich
Unfruchtbarkeit, bei tragenden Tieren bisweilen Abortu ». Zucht¬
stiere zeigen während und auch nach der Erkrankung nicht selten!
Unlust zum Springen und selbst Zeugungsunfähigkeit . Bei der,
Bekämpfung bezw. Vorbeugung der Krankheit müssen die erkranktes
Tiere von den gefunden getrennt werden. Stallboden un«
Jaucherinne find wöchentlich zu desinfizieren ; das Stallpersonak
muß allenthalben peinlichste Sauberkeit walten lassen, erkrankt«
Tiere sind während der Krankheit von der Zucht auszuschließen.
Die eigentliche Behandlung der weiblichen Tiere erfolgt mitz
Darks Vaginalblättchen ; es wird hier ein Blättchen zuerst täglich;
später alle 2 —3 Tage, in di« Scheide eingelegt. Bei Bulle»
verwendet man Barks Bullenstäbe. Es wird jeden zweiten Tag,'
tunlichst nachdem da» Tier Master gelasten hat, in den Schlauch
eingeführt und durch Streichen nach oben das Hinaufgleitere
gefördert . Barks Vaginalblättchen und Dullenstäb» erhält map
in jeder Aootbeke oder beim ortsansässigen Tierarzt.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg.
Nach einer Zusammenstellung des Stat . Landesamts war
am 31. Mai 1933 der Milzbrand in 1 Oberamt mit 1 Gem.
und 1 Geh .; der Rauschbrand in 1 Oberamt mit 1 Gem.
und 1 Geh ., die Faulbrut der Bienen in 6 Oberämtern mit
7 Gem . und 22 Geh . verbreitet . Ferner traten auf die
Kopfkrankheit der Pferde in 8 Oberämtern mit 21 Gem
nnd 21 Geh ., sowie die ansteckende Blutarmut der Pferde in
29 Oberämtern mit 66 Gem . und 75 Geb

Praktische Winke für den Haushalt
Fettflecke in Leder entfernt man durch Aufträgen von

Benzin und Magnesia.

Helle Ledersachen reibt man mit verdünntem Salmiak¬
spiritus ab . Auf 1 Teil Salmiak 6 Teile Master.

Rohrgeflecht straffen . Das Rohrgeflecht wird auf der
Rückseite mit einem in heißes Wasser getauchten Schwamm
befeuchtet . Der Stuhl trocknet in Zuglust.

«Nachdruck verboten.)
Bob will aufstehen . Fehring drückt ihn wieder nieder:
»Nein , nein , bleiben Sie ruhig fitzen. Sehen Sie,

wenn Frau Kommerzienrat Stechlin durchaus Feh tragen
will , warum nicht ?*

»Weil ste wie eine Vogelscheuche darin aussieht l*
»Gehen Sie mit ihr aus ?*
»Nein , aber — ich muß ste doch darauf aufmerksam

machen —*
„— wie ausgezeichnet der Fehmantel verarbeitet ist

und daß sie die beste Wahl getroffen hat , die sich denken
läßt . Mann , Bidens , Student Bidens ! Sie haben doch
hier nur eins zu tun : zu verkaufen ! Ich weiß , vatz Sie
klüger find als meine anderen Verkäufer . Ich weiß , daß
Sie anständiger sind als viele . Ihr Unglück ist eben , daß
Sie nicht Durchschnitt sind . Sie müssen sich bemühen , unter
Ihr Niveau zu kommen . Mein Sozius Hendrich —*

Der Sozius Hendrich ist die legendäre Gestalt , die
immer auftreten und herhalten muß , wenn es etwas Un¬
angenehmes zu erledigen gibt — gesehen hat den alten
Hendrich noch kein Mensch im ganzen Hause.

»Hendrich ist mit mir einer Meinung , Sie sind hier
nicht am rechten Platz , Sie passen einfach nicht herein zu
uns — ich würde Ihnen raren , sich umzusehen , ob sich nicht
was anderes für Sie finden ließe , eine Stellung , die
Ihren Eigenschaften mehr entspricht - ich will Sie nichr
rauswersen . Sie haben Zeit . zwei , drei Monate , und
anch dann werden wir miteinander reden — aber Sie
sehen es doch selbst ein , nicht wahr ?*

Bob ist aufgestanden , er ist blaß ; auch Fehring fühlt
sich ein bißchen mitgenommen , das Monokel ist wieder
beschlagen . Er nickt, als der junge Mann sich verabschiedet
und hinausgehl , er ruft ihm noch nach:

„Lassen Sie den Kopf bloß nicht hängen , nehmen
Sie sich ein Beispiel an Ihrem Freund !*

Der ist währenddessen damit beschäftigt , einer Dame,
deren Finger in keine fertig gekauften Handschuhe hinein-
paflen , Schmuckringe zu verkaufen , die ein mittlerer

Apache als Schlagringe verwenden könnte . Er steht der
Dame , die in Begleitung eines kleinen , vertrockneten
Mannes gekommen ist, tief in die Augen , hält ihre Rechte
mit einiger Muskelkraft und bemerkt dabei nachlässig zu
dem danebenstehenden Herrn:

„Neunhundert Mark — bitte , sehen Sie , wie dieser
Schmuck die Hand der gnädigen Frau hebt !*

Der Begleiter nickt schwach, er wagt gar nicht , hin¬
zusehen und meint nur zaghaft zu seiner größeren Hälfte:
„Gefällt er dir , Röschen ?"

Röschen seufzte tief auf , die Wände des Juwelen¬
zimmers werfen ein schnarchendes Echo zurück, ste ist in
die blaugrauen Augen vor ihr versunken , ste drückt un¬
bewußt die Hand des jungen Mannes , so daß Fred
beinahe die Tränen in die Augen steigen — er muß voller
Mitleid an den kleinen Mann da rechts denken.

„Er ist entzückend , Adolf . Du wärst nie darauf ge¬
kommen . Ich behalte ihn gleich an .*

Fred begleitete das Paar zum Kassentisch , der Herr
bezahlt , die Dame sieht abwechselnd auf den Ring und
auf den Verkäufer Fred verabschiedet sich und hofft , daß
die gnädige Frau recht bald wiederkommen werde.

Bob kommt aus dem Chefbüro . „Abgebaut , Fred,
mein Junge Fehring hat mir sehr nett und höflich
gekündigt ."

„Ach ilnsinn "
Aber da sieht ihm Fred scharf in die Augen : „Wahr-

hastig ? Aber weshalb ?"
„Weil ich die Narrheiten der Kunden nicht mitmache,

du weißt ja , die alte Geschichte.*
...Hör ' mal , Bob . du bist ein Tolpatsch — darüber

reden wir noch - und die Kündigung muß der Alte
zurücknehmen ."

„So ? Muß er das ? Ich bin neugierig , wie du das
fertig bekommen willst ."

„Ich vorläufig auch, aber ich mache es schon, Bob,
verlaß dich drauf ."

Man kann bedienen , ohne zu denken , man kann ver-
kaufen und sich den Kopf über ganz andere Dinge zer¬
brechen . Fred Hai zu tun , aber er grübelt ohne Unterlaß:

Es mutz eine Möglichkeit geben , Freund Bob zu
helfen , man sollte in schwierigen Fällen einfach immer in
seiner Nähe sein . Aber wie kann man das , wenn man
selbst hier vorne arbeiten muß und der Junge da hinten
in seinen Fellen umherwühlt ? Eine Gelegenheit — es

muß eine Gelegenheit kommen , die man ausnutzt — Fred,
halte die Augen offen , du mußt Fehrtng mit einer Sache
k- inmen , die ihm das Monokel einfach aus dem Auge
explodieren läßt.

„Als Fußband können gnädiges Fräulein das Arm-
kettchen natürlich auch verwenden .*

Man kann Bob wirklich nicht allein lassen , und wenn
er von hier fori muß , ist es um ihn geschehen —

„Bitte sehr , gnädiges Fräulein , wenn ich es umlegen
darf , das Schloß ist ein Sicherheitsschloß ." -

Hübsche Beine hat das Mädchen — aber ich muß ja
an Bob denken — sieht wirklich reizend aus — wenn man
in diesem Laden nur schneller aufrücken könnte , als Rayon --
chef würde ich den Jungen schon nicht aus den Augen
lassen —

„Sonst noch einen Wunsch ? Nein , bitte sehr , wenn
ich nach vorn bitten dürfte !"

Ich setze mir einfach eine Frist : In achtundvierzig
Stunden muß ich die Idee haben oder ich bin ein un¬
fähiger Trottel!

„Beehren Sie uns bald wieder , gnädiges Fräulein,
auf Wiedersehen !"

.

Franz Lendicke, achtundvierzig Jahre alt , ähnelt , aus
der Ferne gesehen , einer der vor Jahrzehnten sehr belieb¬
ten Kalebassenvasen nach südamerikanischem Muster . In
der Nähe erkennt man dann , daß der obere kugelförmige
Auswuchs der Gefäßes Lendickes Kopf , alles übrige sein
Bauch ist, von dem vier dünne Schnüre herabhängen , die
er selbst optimistisch als Arme und Beine bezeichnet.

Aber Lendicke ist bei Hendrich und Fehring unersetzlich.
Er ist Nachrichtenblatt und Nachschlagewerk zugleich , er
kennt die alten Kunden , ist über sämtliche Verwandtschafts¬
beziehungen der Frau Direktor Hurtig ebenso im Bilde
wie über die derzeitigen guten Bekannten der Filmdiva
Marina Canari , bei der es nicht immer ganz leicht ist, die
tägliche Lage genau zu bestimmen — kurz , er ist unent¬
behrlich.

Alle Angestellten müssen zuerst Franz Lendicke
kennenlernen . Lendicke hat einen unheimlichen Blick für
„Sehleute * und einen untrüglichen Geruch für Geld , sei
es nun in bar , in Brieftaschen oder unsichtbar in Scheck¬
büchern verborgen.

(Fortsetzung folgt.)
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Unser- Modelle : -SiLLZ 'S -L
ist schmal und wird durch eine runde Passe mit dem Vorderteil
verbunden . Den Rockbahnen werden vorne und hinten je zwei
Glocken eingesetzt.

Rr . 2631. Gr . 42. Jugendliches Strandkleid aus bedrucktem
Honan . Je ein Faltenteil wird dem Rock vorne und hinten seitlich
zwischengearbeitet . Kurze Raglanärmel.

Nr . 2632. Gr . 44. Bademantel.
Nr . 2633 . Gr . 42. Lusthemd sür Damen.
Nr . 2634. Gr . 42 . Schwarzweißer Strandanzuz mit Knebelknöpfen.
Nr . 2635. Gr . 42. Moderner Bademantel aus gestreiftem Kräu-

selstoss mit einseitigem Revers und einsarbigem Kragen dessen
eines Ende unter dem Gürtel hervortritt . Der Mantel , ist drei¬
viertellang.

Rr . 2636 . Gr . 44. Strandanzug aus Hose mit Hüftenpaffe und
kurzem Bolerojäckchen bestehend . Darunter wird ein Badetrikot ge¬
tragen.

Nr . 2637 . Für 2— 1 Jahre . Spielhöschen sür Knaben.
Nr . 2638. Für 4—6 Jahre . Spielhöschen sür Mädchen.
Nr . 263S. Für 6— 8 Jahre . Bademantel aus geblümten Kräusei

stoff mit Raglanärmel.

Die Mode legt für die Sehnsucht der heutigen Menschheit
nach möglichst viel Licht und Luft das weitaus größte Ver¬
ständnis au den Tag . Die Badetrikots , Strandanzüge und
für die Seepromenade bestimmten Kleider tragen diesem ge¬
sundheitlichem Bestreben nach Tunlichkeit Rechnung . Der
obere Rückenteil der Badetrikots wird aus ein Minimum be¬
schränkt . Selbst die Farben richten sich nach den physikalischen
Gesetzen der Lichtdurchlässigkeil . Weiß , gelb und hellgrün , die
lichtdurchlässigsten Farbtöne , sind auch am Strande besonders
bevorzugt . Die Art der Anzüge selbst unterliegt stark der
Mode . Diesmal sind Reliefmuster , Applikationen , Ziüzack-

Die Zeiten , wo die meisten Sommergäste mit riesenhaften Kossern
In den Seebädern ankamen , gehören unweigerlich der Vergangen¬
heit an . Der Erholungsreisende von heute , ganz gleich ob Mann
oder Frau , ob jung oder alt , ist auf Sachlichkeit eingestellt . Trotz¬
dem an zweckmäßige Kleidung für den Strand , das Bad , die Pro - '
menade und sogar für die abendliche Unterhaltuna im Lokal ge¬
dacht werden muß , läßt sich der gesamte Garderobenbedarf ohne
Schwierigkeit als Handgepäck mitsühren . Die Kunst des praktischen
Reisens ist heute sehr well ausgebildet.

Ganz wie die Modevorführungen in den großen Ateliers , wo
Man zuerst Bekleidungsstücke sür den Morgen und Vormittag zeigt,
um mit solchen sür den Nachmittag und Abend zu schließen , verhält
es sich auch mit dem praktischen Packen . Die ersteren Gegenstände
liegen am Grunde des Koffers , um die empfindlichen Kleider für
das Tagesende oben plazieren zu lassen . Ties unten liegt einer der
modernen reizenden Badeanzüge , selbstverständlich aus Wolle und
mit tiefem Rückenausschnitt . Die Möglichkeiten für das Rücken¬
dekollete sind sehr groß . Gekreuzte Träger , U-sörmige Ausbuchtun¬
gen und schlitzartige Durchbrüche in der Rückenpartie sind am häu¬
figsten zu sehen. Unter den Farben sür Badetrikots gelten weiß und
gelb als eleganteste . Im trockenen und sauberen Dünensand , der

streifen und Karos besonders hübsch . Bei einfarbigen Bade¬
anzügen wird als leuchtender Farbsleck gern ein sportliches
Motiv eingewirkt . Unter den Badetrikotmodellen dieses
Jahres fiel ein kornblumenblauer Anzug aus Trockenwollc
aus , in dem ein leuchtend rotes Herz zu sehen war . —

Als beliebtes Material für Strandanzüge ist Kunstseide,
Polohs ndstosf und poröser Rips anzuführen . Die Farbe der
Orange und der Tomate wird gerne gewählt . Für kleinere
Kinder werden nur Sonnenhöschen mitgenommen , die den
Oberkörper frei lassen . Da der Kopf nicht allzulange den sen¬
genden Sonnenstrahlen preisgegeben werden darf , ist ein
lustiger ausgefranster Jndianerhut oder ein Pikeehütchen un-

staubsreien Meeresluft und der sonndurchglühten von Strandkörben
durchsetzten „Zeltstadt " sind solche empfindliche Farben , die man
in städtischen Badeanstalten nur mit Vorsicht wählt , sehr am Platze.
Da die Mode zweifarbige Badeanzüge bevorzugt , wird weiß und
gelb gerne vermischt . Streifen , Karos und Zickzackmuster sind üblich.
Meist ist die Anordnung so, daß entweder das Ober - oder das
Hosenieil glatt bleibt , während die Musterung nur auf einer Hälfte
des Anzugs angebracht wird . Aber auch der einfarbige Badeanzug
ist sehr hübsch. Als letzter Schick gelten gerippte Wirkarten . Man
sieht da sowohl breite als ganz schmale Rippen . Diese reliefartigen
Muster wechseln mit eingewirkten Applikationen ab . Schließlich
müssen als ganz reizende Neuheit handgestrickte Badeanzüge er¬
wähnt werden . Sie sind mühsam in der Herstellung und kosten da¬
her mehr als die mit der Maschine verfertigten . Da sie aber einen
besonderen Wert haben und ganz nach Wunsch und Maß der Trä¬
gerin gefertigt werden können , erfreuen sie sich großer Beliebtheit.
Hellgrün mit weiß , rosa mit hellblau und rot mit hellgrau sind be¬
sonders gelungene Farbenzusammenstellungen . Die Badehaube die¬
ses Jahres zeigt ebenfalls Reliesmusterung . Die Rippen sind breit
eingestanzt und schmücken die einfache helmartige Form sehr . Als
Farben sind ein leuchtendes Bleu , Blond und der rötliche Naturton

entbehrlich . Für den Nachmittag kommt das Komplet in
Frage . Es ist für die Celeganz an der See geradezu charakte-
ristisch. Sein ungefütterter Mantel gehört meist zu mehreren
Kleidern . Das lockere Schulterteil wirst häufig Falten und
deutet auf diese Weise ein Cape an . Die schlichten Leinen - und
Baumwollkleidchen zeigen viel Bortenschmuck . Dieser kann
auch durch mehrfarbige Stepparbeit durchgeführt werden.
Die flachen Kragen der sommerlichen Leinvnmäntel bedienen
sich ebenfalls gerne dieses reizvollen neuen Modeeinfalls.
Pikeeblenden an Westen oder Klubsackeu bilden eine ein
fache aber wirkungsvolle Verzierung.

des Gummi anzuführen . Nicht jeder Koffer ist dazu angetan , einen
Bademantel auszunehmen . Man behilft sich sehr häufig mit einer
kurzen aus Frottestosf bestehenden Strandjacke . Der Südwester oder
Leinenhut benötigt wenig Platz . Auch der Strandanzug , ohne den
ein Aufenthalt an der See kaum denkbar ist, macht hinsichtlich seiner
Unterbringung wenig Sorgen . Die Farbe der Orange und die der
Tomate ist in diesem Jahre sehr beliebt . Solche aus Kunstseide her
gestellte Strandanzüge mit breiter Hose zeigen meist noch ein bolero¬
artiges Jäckchen . Auch kombinierte Strandanzüge , wobei die Hose
kariert oder gemustert , die Jacke aber im einfarbigen Grundton ge¬
halten ist, sind als diesjähriger Modeeinfall zu verzeichnen . Die
Zusammenstellung grün -weiß ist hervorzuheben.

Für den Nachmittag und Abend an der See braucht man ein
paar praktische Kleidchen . Organdi mit handgestickten Tupfen und
kleinen Ballonärmeln , die sich aus den vorjährigen Puffärmeln ent¬
wickelten, zartgeblümter Chiffon , karierter Taft oder baumwollener
Kreton in leuchtender Musterung kommt besonders in Frage . Wichtig
ist ein sportlicher Heller Flauschmantel mit breiten Revers , den man
auch geschlossen tragen kann . Weiß , rot und gelb sind besonders
elegante Farben . Die weißen Einsatzschuhe haben Schnürösen und
reichen ziemlich hoch, um vor eindringendem Sand zu schützen.

vi « Pisuasrseie«
Han - gearbeitete , kunstgewerblicheGürtel - letzte Neuheit

Die schlichte Sommerkleidermode , die sich durch die Verarbeitung
von Leinen und andern waschbaren Stojfen ganz von selbst ergab,
ließ dem kleinen Beiwerk der Kleidung ein besonderes Augenmerk
zuteil werden . Seitdem die Aermel wieder eng und schlicht und der
Halsausschnitt nicht mehr stark geziert ist, erstreckt sich die Ver¬
zierung der Kleider auf neue Details . Diesmal ist es der Gürtel , der
in neuartigen , oftmals reizenden Aussührungen zu sehen ist. Hier
können sich Phantasie , Handfertigkeit und kunstgewerbliches Schaf¬
fen vereinigen . Seitdem der Bindfaden , — er ist nichts anderes als
Hanf —, vor den Augen der Modeschöpfer Gnade fand , konnten sich
auch andere Materialarten , die man lange vernachlässigt hatte,
durchsetzen. Es sind das Leinengarn , Kordeljchnüre und ' Chenill-
streischen. Sie alle dienen zur Herstellung moderner Gürtel , die man
m losen Stäbchen häkelt oder strickt. Da so lose, weiche Gebilde nicht
in Form bleioen würden , pflegt man sie zu unterlegen und auf
steifem Grund auszuspannen . Nicht selten werden nur handgearbei-

Verlagsschnittmuster nur für Abonnenten . Mäntel,

tete Quadrate oder Rechtecke angefertigt , die auf einen einfarbigen
Leinen - oder Ripsgürtel aufgesetzt werden . Hier ergeben sich unzäh¬
lige Möglichkeiten und Abwandlungen.

Aus der Häkel - und Strickarbeit wurde sehr bald das Flechtwerk,
das heute auf vielen Gürteln zu sehen ist. Aus Lederstreifen , Samt¬
bändchen , Kordeln und Lacktressen entstehen die seltsamsten und
neuartigsten Zusammenstellungen . Sehr hübsch sind Gürtel , die aus
wagrecht nebeneinanderlausenden Seidenkordeln bestehen . In re¬
gelmäßigen Abständen ist ein aus Flechtwerk hergestelltes Quadrat
zwischengesetzt . Hie und da wird der Stofs — es handelt sich dabei
stets um das Material des betreffenden Kleides —, zu Fransen,
Streifen oder Schlitzen zerschnitten . Auch Lederfransen können sehr
nett aussehen . Man wiederholt solche Einfälle an dem betreffenden
Kleide zum Beispiel durch einen Ring , durch den die Krawatte
gezogen wird oder durch Besätze der aufgesetzten Taschen . Daß
solche Gürtel nur zu sportlichen Kleidern , die keinen andern Aufputz
zeigen , gehören dürfen , liegt aus der Hand . Die Nadelarbeit kommt
bei den neuartigen Gürteln natürlich nicht zu kurz . Derbes hand¬
gewebtes Leinen wird z. B . mit gestickten Punkten geziert . Ein
solcher Gürtel kann ein Leinenkleid sehr heben . Weiße Punkte auf
gelbem Leinen oder rosa aus hellblauem sind besonders hübsch.
Auch Lochstickerei wirkt am Gürtel vorteilhaft . Hier liegt es nahe,

Kostüme , Kleider 0,90 M ., Blusen , Röcke , Kindergarderobe . !

eine ganze Garnitur zu arbeiten . Gürtel , Leinenhut , Schal und
Handschuhstulpen können einheitlich behandelt werden . Sehr modern
sind serner Kreuzstichmuster in zarten Farben , die man auf
weißen Gürteln bzw . Tenniskleidern anbringt . Hohlfäume , Biesen
und Schlingarbeit müssen in diesem Zusammenhänge ebenfalls an¬
geführt werden . Schließlich seien noch reizvolle Bezüge für die
Gurtelschließen erwähnt . Aehnlich wie man früher Knöpfe mit bun¬
ten Seidengarn überhäkelte , ist dies jetzt bei Gürtelschnallen der
Fall . Die Oesen selbst bestehen nicht selten aus leuchtend buntem
Galalith , und ziehen sich längs des ganzen Gürtels hin . Galalith¬
streifen oder kleine Karos aus diesem Material dienen als Gerüst
weicher handgestrickter Seidengürtel . Sie wiederholen sich dann in
regelmäßigen Abständen und bilden einen zierenden Farbensleck.
Tressen -, Lack- und Schottenkaros können die gleiche Wirkung er¬
geben . Gesteppte Gürtel gehören nur zu den schlichten Sportkleidern,
während gestanztes Leder den Uebergang von der Vormittags-
zur nachmittägigen Verzierung bildet . Reizend und besonders mo¬
dern sind senkrecht verlausende Oesenpaare . Durch die Oesen wird
dann , ähnlich wie bei einem Korsett , eine farblich harmonierende
oder absichtlich im Farbton entgegengesetzte Kordel geschnürt.
Dunkelblau -rot , weiß -schwarz und broun -gelb gehaltene Gürtel ent¬
sprechen der letzten Modenrichtung.
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